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nr. 52 — 1923 Zuxites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild' den 29. Dezember

3»t neuen 3oI)r.
$ag Sîtttblein Flaubert — im neuen galjr
®a raid ici) fpicten gar wunberßar.
Sic ißuppc pflegen cm jebem Sag,
@ie ^etjeti utib füffett fo biet ici) mag.

Sei' güngling iußclt — im neuen
SBitt fröf)(icf) icÉ) manbcin, immerbar,
Surcfi ©tftbte, ßättber, auf ©ergeSljüljn.
®§ gief)t midj tjinfort — bic SBelt ift jo fc£)ön.

Sie Qungfrau fie fjbfft — im neuen galjr
Sa treten mir bor ben Srauattar.

_

(SelieBter, mein SeBen fei Sir gemeitjt!
SDÎein §crj mitt jerfprtngen bur ©etigïcit.

Sie fOîutter Betet — im neuen galjr
D ©Ott, Befrfjüjs' meine StinberfcBar
@ern mitt idj entBefjrcn ber Gerbe greub',
S8ema^rft bu bic Sfittber bur Summer unb Seib.

©rofjmutter feufget — im neuen galjr
»iöcflt rutjen ici) auf ber SotenBaBr.
aJiicïj fetjnet nad) grieben unb ©tiïïefein,
Sur cm'gen ipeimat te^rt' gern id) fjeim.

Unb eä erfüllt fiep baê neue galjr.

@in Sotenfrftnjtein im loctigen §aar
Sag ber fDhitter jüngfte§ SEöcE)terIein
©ad) einigen äJtonben im Sotenfctjreiu.
duel) ber Jungfrau SieBeägtüc!, fo jart
58on raufjem ©türm fäf) jcrBrocBen roarb.
Se8 güngtingg SCöunftfi ju manberit fu meit
l£>at ©iedjtum gerftört für alle Seit,
©rußmntter aber, im ©i(6erf)aar,
ÏÏhtfj meiter leben —.im neuen gaür.

£). SBtauit.

Das (Êretgnts ber britten Seffiotts»
wodje ber ©unbesoerfammtung bilbete
bie Snterpellatiou Seiler über bic

3ouettfrage, bie uott alleu grattions»
präfibenten unteqeidtnet roar uttb fol»

;öenben üBorttaut batte: „3ft ber ©un»
,;besrat in ber ßage, bein ©ationatrat
über ben gegenwärtigen Staitb ber
3oneuangetegenbeit ©tittcilung 311 ma»
eben?"

3u ber ©egrünbuitg ber Snterpel»
lation legt Seiter ben Sd)we.rpunft auf
bie beibcu gragen: ob bie ©ertrage uou
1815 beute noch redjtsfräftig finb, unb
ob bie Serlegung ber 3otlgren3e an bie
oolittfdje (breuse auf ©rtutb bes ©er»
lailleroertrages berechtigt tour.

öunbesrat 9©otta gab fofort in tau»

per ©ebe ©usfunft." C£r erttärt, bafc
ber ©unbesrat in biefer grage gang be=
lonbers an gtoei ©untten feftbalte, er»
Itens: ber ©rt. 435 .bes ©erfaitteroertra»
»es Jann für bie Sdtweh nur infoweit
töultigfett belttjeu, als fk ibn ausbriiet»

tief) angenommen bat, wie bies febon
buret) bie fcbweigerifrf)e ©ote tom 5. 9©ai
1919 feftgetegt würbe. Diefe ©ote unb
©rt. 435 bitben ein un3ertrennticbes ©au»
3es; wirb bie ©ote 00m 5. 9©ni 1919
ats unwirffam betrachtet, fo fällt mit
tljr aueb ber ©rt. 435 bat)in. Zweitens:
tarnt bie Streitfrage 3wifdjett ben treiben
©egierungen fid) nur barum breben, ob
bie 3oueneinricl;tung nod) grxntbfätjlicf)
beftebe ober aber abgefebafft fei. ©un
erftärte bie frau3öfifd)e ©egierung mit
ibrer ©ote ooin 7. ©ooember, bafs [ie
einen Sdjiiebsfprud) ats fetbftoerftänbtid)
betraute, wenn bie ©arteicit fict) nidjt
oerftänbigen tonnten. Die Schwei; ift
bereit, fid) einem ©id)terfprudji 31t beugen,
niemals aber fid) einem ©ewaltatte 311

unterwerfen. Dabei mufe berporgeboben
werben, bafj bas Sdjiebsgerictjt fid) nur
über bie eigentliche Streitfrage, nidjt
aber über g ragen wirtfcî>aftItd>er ©atur
aiis3ufpred)en bat.

©bfcblkfjenb fprad) ©unbesrat ©iotta
uoef) über ben ©ebanfen ber tnternatio»
ualen ©edjtsfpredjurtg, ber ein fd)wer=
wiegenbes ©robtem für alte Staaten,
oor3ügIid) aber für bie flcinen Staaten
in ihren ©legiebungen 311 ben ©roh»
mädjten btlbe. ©s genügt nidjt, bas
©ed)t für fid) 311 haben; man muh audj
einen ©idjier haben, ber ©ecf)t fpriebt.

Son ben Übrigen Draftanben gab es
nur nod) antäfjlid) ber ©eratung bes
©tufubr3otIes auf ©en3tn unb ©01130!
eine Heine Slontrooerfe wegen ber 100=
pro3entigen 3otlerböbuitg unb würbe in
ber Sd)Iuf;abftintmung ber ©unbesrat
eingelabcu, bie ©en3in3oIIerböf)ung auf
gr. 15 bernbutfetjen.

Der ©oranfdjtag bes Stinbcs für 1924
brachte nod) bie, betannttidji 00m Stäube»
rat abgelehnte, ©nttabnte bes Strebites
oon gr. 65,000 für bie Detlnabme ber
Sdjwei3 an ber internationalen Olmn»
piabe in ©aris. Der 3oIloertrag mit
fiieebteuftein würbe einftimmig ratifiziert
unb bann entlief; nad) ©rtebigung einiger
fteinerer ©oftutate ber ©räfibent am
Samstag normittag bie ©ationaträte
mit beit heften ©Siinfd)ent für bie gefttage.

Der Stänbcrat — ber in biefer Sef»
fiou gau3 abnormen gteib entwidette,
bie 3al)t feiner Siljnngen übertraf bie
bes ©ationalrates — befafjte fidj faft
bie gange äBod)c mit ber ©cratuug bes
©utomobitgefeljes. Diefe tonnte jebocl)
nicht abgefebtoffen werben unb wänberten
bi-e am nteiften umftritteuen ©rtitel an
bie ftoinmiffion 3iiriid. Die- aus ber
©iitte bes ©ates gefteltten ©menbemeitts
taffen ertennen, bafe bie Stänbeoertreter
bie tantonate Strabenbobeit fo teuer ats
möglich oertaufen wollen. Dem ©uubc
bürfte. aus ber einheitlichen ©egelung

bes ©utoinobilwefens wieber nur eine
gehörige ©etaftung erwadjfen. ©adjbent
am grertag abenb nod) bas ©uubes»
bubget bereinigt würbe, oertagte fid)
audj ber Stänbcrat, ebenfo wie ber ©a=
tionalrat, auf ben 24. ©täig 1924. —

Der ©unbesrat teilte ben eibgenöf»
fijdjeu ©äten mit, baf] er in nöd)fter 3eit
bie ©orlage über bie neue Druppeu»
orbitiutg ferttgftetlen werbe. Die ©äte
werben eingraben, ict;t fdjon iloinmif»
fionen für biefes ©efdjaft 311 beftetten.

Der ©unbesrat bat ben ©erwattungs»
rat ber ©unbesbabnen folgenbermafjen
befteltt: ©räfibent Dr. ©. Üetter,
Stäuberat, in SBintertbur; ©hepräfibeut
©ationatrat ©mil ©obarb in ©eoet).
©Seitere ©titglieber: 3ng. ©euer in
©hur; 3ng. ©. ©. ©oitjanigo in Sellin»
3011a; ©ationatrat ©obert Sratfcbi, 3cn=
tratfetretär bes Sd)wet3erifdjeu ©ifen»
babneroerbanbés, in Sern; ©ationatrat
©atame in ©enenburg; Dr. ©. öäberlin
in äBattwit; ©ationatrat Dr. ßtöti in
3üridj; ©rofeffor Dr. fîaur, ©rugg; ©I»
bert ßombarb in ©enf; Stänberat Dr.
Dtäber in ftübnadjt (Scbwps); Sngenieur
Dr. ©otf)peb in Sern; ©t. Sänger, ©rä»
fibent ber ©after 5tantortatbant, in ©a=
fei; ©cgkrungsrat ©nton Sd)inieb in
graueufeilb; ©ationatrat 55- 2ßaltber in
ßiigern. —

Die natiortaIrätIid)e ßoinmiffion für
bie ©eoifion bes ©efebes über bie ftran»
feit» unb Itnfatloierfidjerung wirb fid) am
19. gebruar in ßujern, bie ftänberätlidje
ßommiffion für ben gleichen ©egenftanb
am 7. ©tär3, ebenfalls in ßu.ient, per»
fammelit. —

Die uationaträtlicbe Äommiffiou für
bie Ueberfrembungsfrage wirb ©itbe ge»
bruar in fingatto 3ufanimentreten. —

©uf ben 1. ©prit 1924 finbet bie pe»
riobifd)e ©fieberwabt ber eibgenöffifdjen
Seamten uttb ©ngeftettten ftatt. Der
©unbesrat bat bie bieshegügliche ©er»
orbnung bereits erlajfen. Das im ©rnte
ftebeube ©crfonal gilt als angemetbet;
wer auf bie 2üieberwabt per3icf)tet, bat
bies bis ©nbe bes 3abres 311 erftären.
Die ©Sieberwabten erfolgen unter beut
®efid)tspuntt bes ©eamtenabbaues, fo»
wie ber ©erjüttguitg bes ©erfonat»
förpers. —

©uf 1. 3anuar 1924 treten bic ©e=
ftimmungen bes neuen Delegrapbett» unb
Detcpboitgefebes in Straft. 3m Dete»
grapbenoertebr ift als ©euerung uor»
gefeben, baf; bem ©mpfäuger bas Dele»
gramm foftènfrei 3uteIept)oniert wirb,
wenn bie fdjriftlidte ©usfertigung nad)»
her nicht burd) ©oten, fonbern burd) bie
©oft erfolgen fanu. ©benfo werben jjn
Dclcpbouoertebr ©rleid)terungen ge»
währt, wie ber ©eigidjt auf eine ©litt»

M-. S2 — 192) Civettes kwtt cier „ferner Woche in wott unci äen 29. December

Im neuen Jahr.
Das Kindlein plaudert — im neuen Jahr
Da will ich spielen gar wunderbar.
Die Puppe Pflegen an jedem Tag,
Sie herzen und kiissen so viel ich mag.

Der Jüngling jubelt — im neuen Jahr
Will frühlich ich wandern, immerdar,
Durch Städte, Länder, auf Bergeshühn.
Es zieht mich hinfvrt — die Welt ist sv schön.

Die Jungfrau sie hvfft -- im neuen Jahr
Da treten wir Vvr den Traualtar.
Geliebter, mein Leben sei Dir geweiht I

Mein Herz will zerspringen Vvr Seligkeit.

Die Mutter betet — im neuen Jahr
O Gvtt, beschütz' meine Kinderschar!
Gern will ich entbehren der Erde Freud',
Bewahrst du die Kinder Vvr Kummer und Leid.

Großmutter seufzet — im neuen Jahr
Möcht ruhen ich auf der Tvtenbahr.
Mich sehnet nach Frieden und Stillesein,
Zur cw'gen Heimat kehrt' gern ich heim.

Und es erfüllt sich das neue Jahr.

Ein Totenkränzlein im lockigen Haar
Lag der Mutter jüngstes Töchterlein
Nach einigen Monden im Tvteuschrein.
Auch der Jungfrau Liebesglück, so zart
Vvn rauhem Sturm jäh zerbrochen ward.
Des Jünglings Wunsch zu wandern sv weit
Hat Siechtum zerstört für alle Zeit.
Großmutter aber, im Silberhaar,
Muß weiter leben — im neuen Jabr.

O. Brau».

Das Ereignis der dritten Sessions-
woche der Bundesversammlung bildete
die Interpellation Seiler über die

Zonenfrage, die von allen Frottions-
Präsidenten unterzeichnet war und fol-

.genden Wortlaut hatte: „Ist der Buu-

..desrat in der Lage, dein Nationalrat
über den gegenwärtigen Stand der
Zonenangelegenheit Mitteilung zu ma-
chen?"

In der Begründung der Jnterpel-
lation legt Seiler den Schwerpunkt auf
die beiden Fragen: ob die Verträge von
1315 heute nock rechtskräftig sind, und
ob die Verlegung der Zollgrenze an die
politische Grenze auf Grund des Ver-
sailleroertrages berechtigt war.

Bundesrat Motta gab sofort in län-
ü"« Nede Auskunft.' Er erklärt, daß
der Bundesrat in dieser Frage ganz be-
'anders an zwei Punkten festhalte, er-
stens: der Art. 435 des Versaillervertra-
aes ànn für die Schweiz nur insoweit
Gultigkelt besitzen, als sie ihn ausdrück-

lich angenommen hat. wie dies schon

durch die schweizerische Note vom 5. Mai
1919 festgelegt wurde. Diese Note und
Art. 435 bilden ein unzertrennliches Ean-
zes,' wird die Note vom 5. Mai 1919
als unwirksam betrachtet, so fällt mit
ihr auch der Art. 435 dahin. Zweitens:
kann die Streitfrage zwischen den beiden
Negierungen sich nur darum drehen, ob
die Zoneneinrichtung noch grundsätzlich
bestehe oder aber abgeschafft sei. Nun
erklärte die französische Negierung mit
ihrer Note vom 7. November, das; sie
einen Schiedsspruch als selbstverständlich
betrachte, wenn die Parteien sich nicht
verständigen könnten. Die Schweiz ist
bereit, sich einem Nichterspruch zu beugen,
niemals aber sich einem Gewaltakte zu
unterwerfen. Dabei muh hervorgehoben
werden, daß das Schiedsgericht sich nur
über die eigentliche Streitfrage, nicht
aber über Fragen wirtschaftlicher Natur
auszusprechen hat.

Abschließend sprach Bundesrat Motta
noch über den Gedanken der internatio-
nalen Rechtssprechung, der ein schwer-
wiegendes Problem für alle Staaten,
vorzüglich aber für die kleinen Staaten
in ihren Beziehungen zu den Groh-
mächten bilde. Es genügt nicht, das
Recht für sich zu haben: man muh auch
einen Nichter haben, der Recht spricht.

Von den 'übrigen Traktanden gab es
nur noch anläßlich der Beratung des
Einfuhrzolles auf Benzin und Benzol
eine kleine Kontroverse wegen der 100-
prozentigen Zollerhöhung und wurde in
der Schlußabstimmung der Bundesrat
eingeladen, die Benzinzollerhöhung auf
Fr. 15 herabzusetzen.

Der Voranschlag des Bundes für 1924
brachte noch die, bekanntlich vom Stände-
rat abgelehnte, Annahme des Kredites
von Fr. 65,000 für die Teilnahme der
Schweiz an der internationalen Olmn-
piade in Paris. Der Zollvertrag mit
Liechtenstein wurde einstimmig ratifiziert
und dann entlieh nach Erledigung einiger
kleinerer Postulate der Präsident am
Samstag vormittag die Nationalräte
mit den besten Wünschen für die Festtage.

Der Ständerat — der in dieser Ses-
sion ganz abnormen Fleiß entwickelte,
die Zahl seiner Sitzungen übertraf die
des Nationalrates — befaßte sich fast
die ganze Woche mit der Beratung des
Automvbilgesetzes. Diese konnte jedoch
nicht abgeschlossen werden und wanderten
die am meisten umstrittenen Artikel an
die Kommission zurück. Die aus der
Mitte des Rates gestellten Amendements
lassen erkennen, daß die Ständevertreter
die kantonale Straßenhoheit so teuer als
möglich verkaufen wollen. Dem Bunde
dürfte aus der einheitliche» Regelung

des Automobilwesens wieder nur eine
gehörige Belastung erwachsen. Nachdem
am Freitag abend noch das Bundes-
budget bereinigt wurde, vertagte sich
auch der Ständerat. ebenso wie der Na-
tionalrat, auf den 24. März 1924. —

Der Bundesrat teilte den eidgenös-
sischen Räten mit, daß er in nächster Zeit
die Vorlage über die neue Truppen-
ordnung fertigstellen werde. Die Räte
werden eingeladen, jetzt schon Kommis-
sionen für dieses Geschäft zu bestellen.

Der Bundesrat hat den Verwaltungs-
rat der Bundesbahnen folgendermaßen
bestellt: Präsident Dr. G. Keller.
Ständerat, in Winterthur: Vizepräsident
Nationalrat Emil Godard in Veveiz.
Weitere Mitglieder: Jng. Bener in
Ehur: Jng. A. C. Bonzanigo in Belli»-
zona: Nationalrat Robert Bratschi, Zen-
tralsekretär des Schweizerischen Eisen-
bahnerverbandes, in Bern: Nationalrat
Calame in Neuenburg: Dr. G. Häberlin
in Wattwil: Nationalrat Dr. Klöti in
Zürich: Professor Dr. Laur, Brugg: Al-
bert Lombard in Genf: Ständerat Dr.
Räber in Küßnacht fSchwyz): Ingenieur
Dr. Nothpetz in Bern: W. Sänger, Prä-
sident der Basler Kantonalbank, in Ba-
sel: Regierungsrat Anton Schmied in
Frauenfeld: Nationalrat H. Walther in
Luzern. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Revision des Gesetzes über die Kran-
ken- und Unfallversicherung wird sich am
19. Februar in Luzern, die ständerätliche
Konimission für den gleichen Gegenstand
am 7. März, ebenfalls in Luzern. ver-
sammeln. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Ueberfremdungsfrage wird Ende Fe-
bruar in Lugano zusammentreten. —

Auf den 1. April 1924 findet die pe-
riodische Wiederwahl der eidgenössischen
Beamten und Angestellten statt. Der
Bundesrat hat die diesbezügliche Ver-
ordnung bereits erlassen. Das im Amte
stehende Personal gilt als angemeldet:
wer auf die Wiederwahl verzichtet, hat
dies bis Ende des Jahres zu erklären.
Die Wiederwahlen erfolgen unter dem
Gesichtspunkt des Beamtenabbaues, so-
wie der Verjüngung des Personal-
körpers. —

Auf 1. Januar 1924 treten die Be-
stimmungen des neuen Telegraphen- und
Telephongesetzes in Kraft. Im Tele-
graphenverkehr ist als Neuerung vor-
gesehen, daß dem Empfänger das Tele-
gramm kostenfrei zutelephoniert wird,
wenn die schriftliche Ausfertigung nach-
her nicht durch Boten, sondern durch die
Post erfolgen kann. Ebenso werden.izn
Telephonverkehr Erleichterungen ge-
währt, wie der Verzicht ans eine Min-



676

beftabonnementsbauer für bie gebrauch»
Itdjett Apparate unb für 3Infd)Iiiffe, bie
inept nicht neu erftellt werben miiffen.

Due Rtidfebr non Schweigern aus
Deutfcbtanb bat etwas nadjgelaffen.
Siele oon ihnen, mitunter ganse ga»
milieu, fom'men in fo etharmungswür»
btgem 3uftanb, baft fie an ber ©ren3e
mtt 3peife unb ftleibern oerfeben wer»
ben müffen. fianbwirte unb bereu ga»
milieu roerben bäufig fofort nadj grant»
reib) gefcbiclt, oiele oerbleiben in Sem,
bie meiften aber werben ibren Seimats»
gemeinben 3ugewiefen. ©s befinben fid)
fieute

_

unter ben öeimfebrenben, beren
Familien fid) feit ©enerationen in
Deutfcbtanb niebergelaffen haben, bann
aber auch folcbe, bie ihre Stelle in
Deutfcblanb oerlieben, in ber Steinuug,
in ber Sd)wet3 fofort eine beffere an»
treten 311 tonnen. —

Die eibgenbffifd)e Dberpoftbirettion
bat befcb-Ioffen, .auf fÇriibiabr 1924 einige
fiebrltnge ansunebrrten. Die Sewerber
babert eine Prüfung a&3ulegen unb fid)
oor ber Rufnabme in ben Sunbesbicnft
einer tfnterfucbung burd) einen Ser»
trauens'arît ber Softuerwaltung 3U
unter3ieben. Sei ber Detegrapbenuerwal»
tuitg roerben feine neuen fiebrltnge an»
genommen. —

Die Delegiertenoerfammlung bes 2lu»
tomobilflubs ber Schweig foil einftim»
mig befcbloffen baben, bie Rnletben ber
Scbioeijerifdfeu Sunbesbabneit, forme ber
automobilfeinblicben ftantone îu fperreu.
Die Staftnabme foil ein Rroteft bar»
ftellen gegen bie Suftenpraa-is ber 3an»
tone, bie Sonntagsfabroerbote, bie über»
mäßige Steuerbetaftung ber Rutomobi»
lifteir unb bie unfluge Gattung ber Sun»
besbabnen, bie einzig unb allein and)
an ber neueften Senrinpreiserbobung
fcijulb feien. —

t Stiuifter Dr. 5. ©. unit Sanbuos,
ber nieberlcinbifdre ©efanbte in

ber Schwefe.
21 rn 18. December oerfcbieb in Sent

ber nieberlditbifdje ©efanbte in ber
Sd)toei3, Strnifter pan Sanbups.

Der oerftorbene nieberlänbifdje Ole»

fanbte pertrat feit 3at)ren fein fianb in
beroorragenber SBeife in Sern, ©cboren
am 31. Stat 1865 in Stibbelburg, pro»
mooierte er an ber llnioerfitftt fiepbett
mit ber oielbeacbteten Differtatioit ,,2lus=
lieferung oon fretttben Serbreebern mit
Sistig ' auf unfere iiberfeetfdjen ilolo»
nien". 3tu De3ember 1893 würbe oan
Sanbups Rebattor im fitxtfeeunrinifteriuirt
im ô'aag unb itu Sanuar 1902 sum ©bef
ber Abteilung für ôanbelspolitif unb
fonfulare 2lngelegenbeiten beförbert. 21m
15. September 1909 tourbe er 3x110 nie»

berlänbifdxit ©efanbten in Sern ernannt
unb bat als foldfer insbefonbere oiel 3ur
görberung ber roirtfcbaftIid)en Se3ie»
Innigen ber beiben fiättber beigetragen.
Sor allem arbeitete er an ber ©ntroid»
lung ber Rbeinfcbiffabrt, bie für ifjn
eine Sertebrsfrage oon gau3 befonberer
Dragroeite barftellte. Der Serftorbene
roar ein grober greunö unferes ßanbes
unb befonbers uuferer Serge, roar mit
einer Scbwefeerin oerbeiratet. Der ©be
finb 3toei Söbne eittfproffen. San San»
bups ftarb nad) einer Darmoperatiou an
i>er3fd)toäd)e.

DIE BERNER WOCHE

Freitag ben 21. De3ember tourbe im
Stiinfter in Sern bie Drauerfeier abge»
batten. Son ber regen Deilnabme an

t Sîiitiftcr Dr. 3. ©. unit Sanbups.
Pnot. Henn, Barn

biefer geter sengte bie Stenge oon 2luto»
mobilen, bie ben Stiinfterplaft gans über»
bedien unb in ben Straf)en ums Stünfter
in Seil) unb ©lieb ftanben. Die Seoöl»
ferutrg oon Sern nabm febr sablreidj
an ber geter teil, ©s waren oertreten :

Der Sunbesrat, bie eibgenöffifdjen, fan»
tonalen unb ftäbtifdfen Sebörben mit
ibren SBaibeln, bas gefamte biplomatifdje
Storps in Uniform. Die Stircfje bot einen
feierlidjen 2lrtbltd. 3n ber SJtitte beim
Daufftein, toar ber mit Slumen über
unb über bebedte Sarg aufgeteilt.
Sange fdjwar3e Draperien fielen oon ber
Dede bes ©hors binunter unb bilbeten
ben ^intergrunb für bie bollänbifdfe
gab ne, bie beinahe bis 3ur halben ööbe
3u Raupten bes Sarges nieberfiel.
Srad)toolle grüne Sflan3en bilbeten ben
2lbfd)luft gegen bas ©bor bin. Die Seier
tourbe burd) Orgeloorträge unb ein
©ellofolo oerfdjönt. Die ßeidjeurebe hielt
Sfarrer Store! ixt frart3öftfd),er Sprache;
in beutfeber Sprache 3eW)iitete Rrofeffor
Dr. öaborn ben Serftorbenen als Di»
plomateit, ber bas unumfebräufte Ser»
trauen feiner Regierung befaf) unb fiel)
überall burd) feine ©üte greunbe machte,
foruie als ^familienoater. Darauf tourbe
ber Sarg hinausgetragen unb oon einem
langen Drauer3uge sunt Sdmhbalben»
griebljof, too er beigefetjt tourbe, be=

gleitet.

Die Regierung bes fiantons Sern
teilte amtlich mit, bah fie Dröfd), ber
fid) gegentoärtig in Dbun in Saft be»

finbet, an bie ©eitfer Sebörben aus»
liefern toerbe. Dröfcb ermorbete befannt»
lid) in ©enf ben ©bauffeiir Dudjêne.
Der Sedjitsamonlt Dröfchs, Srunet, wirb

oerlangen, baf) Dröfd) auf feine 3ured)»
nuitgsfäbigfeit bin unterfud)t werbe. Der
Sater Dröfd) ift gegenwärtig interniert.

Sfarrer Sbfenger in Siel glitt auf
ber eifigett Strafe aus unb oerlebte fid)
babei fo fdjwer, baf3 er am Samstag
friil) oerftarb, ohne bas Sewtif)tfein wie»
ber erlangt 311 haben. —

Die „Daubftummcninbuftrie ßpfj" für
fuitftgewerblkbc fieberware foil auf Seu»
fahr in eine ffienoffenfdjaft mit gemein»
nübigem ©barafter umgewanbelt werben,
©iite ©riinbungsfontiniffion labet 3ur
3eid)Tiung oon Snteilfcbeinen ein, bie in
2lbfd)nlitten oon je 3fr. 100 ausgegeben
luitb mlit 5 Srosent oer3tnft werben follen.
Der Reingewinn wirb ben befdjäftigten
taubftutnmen Arbeitern unb ber Daub»
ftummenfürforge 3ulommen. —

Die ©leneralbireftiou ber Sunbes»
bahnen bat für bie ©ntbedung bes fittten»
täters, ber bie ©ntgfeifung bes ©iiter»
3uges bei ©ourtetnaidje (Sruntnit) be»

wirfte, eine Selohnurtg oon Sr. 10,000
ausgelebt. —

3tt naber 3eit wirb bie grobe Slirch»
gemeinbe Solligen ein neues ilirdjen»
geläute erhalten. Das gegenwärtige ©e=
läute,, beftebenb aus brei ©lodeit, muf)
febr alt fein, ber ©uf) erfolgte oor ber
Reformation. 3m fiaufe ber 30it er»
hielt eine ©lode einen Riff, welcher Hin»
ftanb bie S\ ird)g ein ei ttb eg en 0 ffen im S3 il»
ten beftärfte, ein neues, fd)wereres ©e»
läute ansufdjaffett. ©ine ©lode foil blei»
ben; 3wei werben nicht umgefcbirtolsen,
weil fie febr alt finb unb wegen ihrer
funftreieben Slonftruttion als 3eugen
längft oergangerter 3eiten ins Stufeum
uxmbern uneïbert. Die fittebaenteinbe ge=
beult ein Sfcrergeläute erftellen 311 lafjen.

llnterfudjiiingen haben ergeben, bafe fid)
auf beut Sungfraujod) unter günftigen
Sebtngungen Starsbeobacbtungen ina=
djen laffen. ©eftütjt barauf finb feit eini»
ger 3ett oon feiten einer aftronomifdjeu
Slotnmiffton unb mit Unterftüijiing ber
3ungfraitbabn felbft Sorbiereitiutgen ge»
troffen worben, bamit in beut im Sau
begriffenen „Sergbaus" bie prooiforifdje
Ruffteltung eines grobem Sd)ärfd)en
Spiegelteleflops burd) bas ©enfer Ob»
ferpatorium unb -bie Duribfüb'rung uon
Seohachtungen, unter Rtitaibeit and)
oon anberer Seite ermöglicht werbe. —

Der fdjweiserifdje ©eneralftah hat auf
Sungfraufoch bie, erfte Station für Srief»
tauhen errichtet, bie 311 Dourifteimuedeii
im ôochgebirge oerwenbet werben foil.
Die Douriften follen in hefonbern Se»
hältern, mit benen man tu ber fran3ö=
fifd)en Rrmee bereits gute ©rfahniitgen
gemadft hat, auf ihre öodjgehivgspar»
tien Srkftauhen mitnehmen. Sei einem
Unglüdsfall wäre bie Sricftauhe fofort
frei 311 laffen, bie bann in tiiqefter grift
bie 2lusgangsftation erretdjeit unb bort
bie Radjricht über bas llngliid über»
hrtngett wirb. —

Rad) 3V2i)tonattgem Uitterbrnd) ift
am 19. Degember 1923 bie Drabtfeii»
bahn oon Siel nad) bent befanuten öö»
heuturort unb beliebten S3interfportplab
Rtaggiingen wieber eröffnet ttiorbeit. Die
Sahn ift auf elettrifçben Setrieb um»
gebaut worben; bie frühere gal)t3eit ber
1680 Steter langen Strede uon 18 Sti»
nuten ift auf nur 12 Stinuten rebti3iert,
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destabonnementsdauer für die gebrauch-
Ilchen Apparate und für Anschlüsse, die
nicht nicht neu erstellt werden müssen.

Die Rückkehr von Schweizern aus
Deutschland hat etwas nachgelassen.
Viele von ihnen, mitunter ganze Fa-
milien, kommen in so erbarmungswllr-
dlgem Zustand, daß sie an der Grenze
mit Speise und Kleidern versehen wer-
den müssen. Landwirte und deren Fa-
milien werden häufig sofort nach Frank-
reich geschickt, viele verbleiben in Bern,
die meisten aber werden ihren Heimats-
gemeinden zugewiesen. Es befinden sich
Leute unter den Heimkehrenden, deren
Familien sich seit Generationen in
Deutschland niedergelassen haben, dann
aber auch solche, die ihre Stelle in
Deutschland verliehen, in der Meinung,
in der Schweiz sofort eine bessere an-
treten zu können. —

Die eidgenössische Oberpostdirektion
hat beschlossen, auf Frühjahr 1924 einige
Lehrlinge anzunehmen. Die Bewerber
haben eine Prüfung abzulegen und sich
vor der Aufnahme in den Bundesdienst
einer Untersuchung durch einen Ver-
trauensarzt der Postverwaltung zu
unterziehen. Bei der Telegraphenvermal-
tung werden keine neuen Lehrlinge an-
genommen. —

Die Delegiertenversammlung des Au-
tomobilklubs der Schweiz soll einstim-
mig beschlossen haben, die Anleihen der
Schweizerischen Bundesbahnen, sowie der
autvmobilfeindlichen Kantone zu sperren.
Die Mahnahme soll ein Protest dar-
stellen gegen die Äutzenpraris der Kau-
tone, die Sonntagsfahrverbote, die über-
mähige Steuerbelastung der Automobi-
listen und die unkluge Haltung der Bun-
desbahnen, die einzig und allein auch
an der neuesten Benzinpreiserhöhung
schuld seien. —

f Minister Dr. F. G. van Panhuys,
der niederländische Gesandte in

der Schweiz.
Am 18. Dezember verschied in Bern

der niederländische Gesandte in der
Schweiz. Minister van Panhups.

Der verstorhene niederländische Ge-
sandte vertrat seit Jahren sein Land in
hervorragender Weise in Bern. Geboren
am 31. Mai 1865 in Middelburg, pro-
movierte er an der Universität Lepden
mit der vielbeachteten Dissertation „Aus-
lieferung von fremden Verbrechern mit
Bezug ' auf unsere überseeischen Kolo-
nien". Im Dezember 1893 wurde van
Panhups Redaktor im Auhenministerium
im Haag und im Januar 1992 zum Chef
der Abteilung für Handelspolitik und
konsulare Angelegenheiten befördert. Am
15. September 1999 wurde er zum nie-
derländischen Gesandten in Bern ernannt
und hat als solcher insbesondere viel zur
Förderung der wirtschaftlichen Bezie-
hangen der beiden Länder beigetragen.
Vor allem arbeitete er an der Entwick-
lung der Rheinschiffahrt, die für ihn
eine Verkehrsfrage von ganz besonderer
Tragweite darstellte. Der Verstorbene
war ein groher Freund unseres Landes
und besonders unserer Berge, war mit
einer Schweizerin verheiratet. Der Ehe
sind zwei Söhne entsprossen. Van Pan-
hups starb nach einer Darmoperation an
Herzschwäche.
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Freitag den 21. Dezember wurde im
Münster in Bern die Trauerfeier abge-
halten. Von der regen Teilnahme an

1 Minister Dr. F. G. van Panhups.

dieser Feier zeugte die Menge von Auto-
mobilen, die den Münsterplah ganz über-
deckten und in den Strahen urns Münster
in Reih und Glied standen. Die Bevöl-
kerung von Bern nahm sehr zahlreich
an der Feier teil. Es waren vertreten:
Der Bundesrat, die eidgenössischen, kan-
tonalen und städtischen Behörden mit
ihren Weibeln, das gesamte diplomatische
Korps in Uniform. Die Kirche bot einen
feierlichen Anblick. In der Mitte beim
Taufstein, war der mit Blumen über
und über bedeckte Sarg aufgestellt.
Lange schwarze Draperien fielen von der
Decke des Chors hinunter und bildeten
den Hintergrund für die holländische
Fahne, die beinahe bis zur halben Höhe
zu Häupten des Sarges niederfiel.
Prachtvolle grüne Pflanzen bildeten den
Abschluß gegen das Chor hin. Die Feier
wurde durch Orgelvorträge und ein
Cellosolo verschönt. Die Leichenrede hielt
Pfarrer Morel in französischer Sprache;
in deutscher Sprache zeichnete Professor
Dr. Hadorn den Verstorbenen als Di-
plomaten, der das unumschränkte Ver-
trauen seiner Regierung besah und sich

überall durch seine Güte Freunde machte,
sowie als Familienvater. Darauf wurde
der Sarg hinausgetragen und von einem
langen Trauerzuge zum Schotzhalden-
Friedhof, wo er beigeseht wurde, be-
gleitet.

Die Regierung des Kantons Bern
teilte amtlich mit, daß sie Trösch, der
sich gegenwärtig in Thun in Haft be-
findet, an die Genfer Behörden aus-
liefern werde. Trösch ermordete bekannt-
lich in Genf den Chauffeur Duchêne.
Der Rechtsanwalt Tröschs, Brunei, wird

verlangen, das; Trösch auf seine Zurech-
nungsfähigkeit hin untersucht werde. Der
Vater Trösch ist gegenwärtig interniert.

Pfarrer Absenger in Biel glitt auf
der eisigen Straße aus und verletzte sich
dabei so schwer, das; er am Samstag
früh verstarb, ohne das Bewußtsein wie-
der erlangt zu haben. —

Die „Taubstummenindustrie Lps;" für
kunstgewerbliche Lederware soll auf Neu-
jähr in eine Genossenschaft mit geniein-
nühigem Charakter unigewandelt werden.
Eine Gründungskommission ladet zur
Zeichnung von Anteilscheinen ein, die in
Abschnitten von je Fr. 199 ausgegeben
und miit 5 Prozent verzinst werden sollen.
Der Reingewinn wird den beschäftigten
taubstummen Arbeitern und der Taub-
stummenfttrsorge zukommen. —

Die Generaldirektion der Bundes-
bahnen hat für die Entdeckung des Atten-
täters, der die Entgleisung des Güter-
zuges bei Courtemáiche (Pruntrut) be-
wirkte, eine Belohnung von Fr. 19,999
ausgesetzt. —

In naher Zeit wird die große Kirch-
gemeinde Balligen ein neues Kirchen-
geläute erhalten. Das gegenwärtige Ee-
läute, bestehend aus drei Glocken, mutz
sehr alt sein, der Gus; erfolgte vor der
Reformation. Im Laufe der Zeit er-
hielt eine Glocke einen Ritz, welcher Ilm-
stand die Kirchgemeindegenossen im Wil-
len bestärkte, ein neues, schwereres Ge-
läute anzuschaffen. Eine Glocke soll blei-
ben; zwei werden nicht umgeschmolzen,
weil sie sehr alt sind und wegen ihrer
kunstreichen Konstruktion als Zeugen
längst vergangener Zeiten ins Museum
wandern werden. Die Kirchgemeinde ge-
denkt ein Vierergeläute erstellen zu lassen.

Untersuchungen haben ergeben, daß sich

auf dem Jungfraujoch unter günstigen
Bedingungen Marsbeobachtungeu ma-
chen lassen. Gestützt darauf sind seit eini-
ger Zeit von feiten einer astronomischen
Kommission und mit Unterstützung der
Jungfraubahn selbst Vorbereitungen ge-
troffen worden, damit in dein im Bau
begriffenen „Berghaus" die provisorische
Aufstellung eines grötzern Schärschen
Spiegelteleskops durch das Genfer Ob-
servatorium und 'die Durchführung von
Beobachtungen, unter Mitarbeit auch
von anderer Seite ermöglicht werde. —

Der schweizerische Generalstab hat auf
Jungfvaujoch die erste Station für Brief-
tauben errichtet, die zu Touristenzwecken
im Hochgebirge verwendet werden soll.
Die Touristen sollen in besondern Be-
hältern. mit denen man in der franzö-
sischen Armee bereits gute Erfahrungen
gemacht hat, auf ihre Hochgebirgspar-
tien Brieftauben mitnehme». Bei einem
Unglücksfall wäre die Brieftaube sofort
frei zu lassen, die dann in kürzester Frist
die Äusgangsstation erreichen und dort
die Nachricht über das Unglück über-
bringen wird. —

Nach 3 h-nno nötigem Unterbruch ist
am 19. Dezember 1923 die Drahtseil-
bahn von Biel nach dem bekannten Hö-
henkurort und beliehten Wintersportplatz
Magglingen wieder eröffnet worden. Die
Bahn ist auf elektrischen Betrieb um-
geballt worden; die frühere Fahrzeit der
1689 Meter langen Strecke von 18 Mi-
nuten ist auf nur 12 Minuten reduziert,
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mos nunmehr ermöglicht, im Sebarfs»
falle, oier 3üge pro Stunbe abzufertigen.

Seim 3otlbaus auf ber Strafe nod)
llctenborf ereignete fid) ein fernerer lln»
glüdsfalt. Der 32jäbrige haus SBenger
oon Dbun fuhr mit feinem Slotorrab
in ein ßaftautontobil I) ine in. SBenger
geriet unter bas Wintere Sab bes Saft»
automobils unb erlitt fo fd)mere 33er»

lefeungen, bafi er oerftarb, beoor ein
3lrst 3ur Siedle fein tonnte. Der Ser»
unglüdte binterläfet grau unb brei 3in»
ber. —

Das gefdjidjtlidj, widjtige Sdjlofe 23urg,
bas fo oielen oon ber. (Srenîbefeljung
ber betannt ift, foil 311 einem Sdjleuber»
preife oertauft werben. Dos Sdjlof) er»

bebt fieb im äufjerfteu bertiifcbert 3tpfel
an ber (Elfäffer ©renie in überaus ma»
lerifdjer ©egenb auf einem romantifd)en
geisgeftell, oon wo aus wäbrenb bes

Krieges fo mancher 93ertier Solbat in
bas elfäffifdjie Kampfgebiet fjiuiiberfal).
Die Säumlidjteiten würben fidj oortreff»
lieb eignen für ein (Erholungsheim, .Rur»

anftalt, Dnftitut wie and) als priant»
fife. (Et ft testes Dabr bat bie beutige
Sefiberin es mit bebeutenben Soften teil»
weife reftauriereu taffen. —

Sut. 3tlte,r oon 71 Dal) reit ftarb in
îlemligien bei Dägertfdji fianbwirt Seter
Oberfi, ein in Sdjwingerfreifen befteus
betannteir Kämpe, ber fiel) an tantoualen
wie eibgertöffifdjen Sdjwingfeften man»
eben fd)önem Sreis geljolt unb lange 3"
ben heften (Emmentaler Scbwiugertt ge»

hörte. —
Die tïîecf>nurig bes Safars sugunften

ber ©riinbung eines 3lrbeitsbeims für
anftalts» unb fcf>u te nt 1 affeine fdjwadj»
finnige Stäbchen in Siönij, welcher am
28.. unb 29. September 1923 in ben
Säumen bes Kurfaats Scf>äri3li itt Sern
ftattgefunben bat, tonnte biefer Dage,
naebbem aud) bie bamit oerbunbene Bot»
terie ihren 3tbfd)tub gefunben bat, fertig»
geftellt werben. Der fdjöne ^Reinertrag
oon gr. 24,861.50 ift ein 33eweis bes
wohltätigen unb opferwilligen Sinnes
unferes Sernerooltes. Dant, beglichen
Danf unb ein warmes Sergelt's ©ott
allen Damen, weldjc^ in irgenb einer
2Beife 311m fdjënen ©Clingen ber 33er»

anftaltung unb 311 bereu fo erfreulichem
SRefuItat beigetragen baben. Das Ko»
luitee bes Vereins für 3lrbcits= unb
Sflegebeime für Sd)wad)fiuitige bofft,
Itnoorbergefebenes oorbebalten, bas 3tr»
beitsbeim in ftôniî im ßauf bes 3at)res
1924 beut Set rieb übergeben 31t tonnen.

f SRubolf Scbori,
gew. Stebgermeifter in 93erti.

Diumer ift es bemübenb, 311 febeit, wie
ber Dob unerbittlid) mit falter èaub
aus einem gliidlidjeit gamtltertfretfe fein
Opfer bolt. 3Beun aber ein Staun, wie
ber oerftorbene Ejcrt Schon, jahrelang
oon unerträglid)ften ßeiben geplagt ift
unb es feine irbifdje ^>ilfe mebr gibt,

ben Slettfdjen 311 retten, erfdjeint ber
Dob als ein guter greunb am iranien»
lager, um mit Ieifer öanb bie Sdjmer»

t Subolf 0d)ori.

3ensträtien oon ben eingefallenen 3î3au»

gen ab3uwifd)ien. — £err Sdjori ift am
4. Dezember ben golgeit einer fd)leid)en»
ben ©rippe, bie ihn im Diienfte für bas
Saterlanb befiel, nad) langem Krauten»
Inger erlegen. Dn 93iimplig am 27. Ot»
tober 1879 geboren, burdjlief er bie bor»
tigen Sdjulen unb erlernte ben Stetiger»
beruf. Sein SScg führte ihn in bie
äüelt, bis über bie (Stensen feiner £ei»
mat hinaus, um ficbi in feinem 23erufe
weiter aus3ubilben. Stit reichen prat»
trfdfen (Erfahrungen lehrte er nad) Daufe
3iirüct unb grünbete ein eigenes ©e=
febäft, bas er burd) gleijj unb gefdjäft»
liebe Diicbtigteit mit ioilfe feiner grau
emporarbeitete. 31 ut 3iele feines Stre»
bens angelangt, muhte er 3lbfd)ieb neb»
men, oon all benen, bie ihm teuer waren.
9XIs Drompeter bes Sat. 135 rief er
mit feinem Dnftrument feine Kameraben
unter bie Sahnen 311 Sdnib unb SBeljr
für öeirnat unb fçjerb. (Ein §et3 00I»
1er ffiiite, ein Staun ooll (Ehre, Sflicbt»
gefiibl unb ©baratter ift mit Subolf
Sdjori am 7. Desember 311 ffirabe ge»
tragen worben. (Er ruhe fanft! J. Z.

Die 2Boihnad)fstage oerliefen in ber
Stabt 33'ent feljr gut. 3lm ^eiligen
3lbenb war arges „Sfluberwetter", am
3Bei[)uacf)tstag felber. fd)ieu bie Sonne
wie int grübiabr. Dags barauf fdjneite
es wie mit Dafchentücbern. So madjte
bas SBetter mandjem Sportler einen ar»
gen Strid) burd) feilte Slätte. 3tm Sei»
ligeu 3lbeitb berrfdjte in ben ßauben
unb in ben ©efdjäften überaus reges fie»
beu. 31ud) auf beut 23iabnbof ging es
lebhaft 3U. 3Ber tonnte, feierte bas geft
int gamilientreis. Die ©efdjäftsteute
geigen fiel) im groben gan3en 3ufrieben
mit bem 3Beil)nachtsgefdjäft ; bauptfädj»
lid; würben ©ebraucbsgegenftänbe ge»
tauft — audj ein 3eidjen ber 3eit.

3lin Samstag abenb 8'A Uhr eut»
gleifte auf bem iBubenbergplatj ein leerer
Straficnbabnwageu, wal;rfcbeinlicb weil
bie ©eleife mit Sdjnee angefüllt waren.
Serfon en finb leine sufdjaben getomiuen,
linb aud) Staterialfdjabeu biirfte ttidjt

angerichtet worben fein, febodj würben
bie ©eleife jm-eier fiinien oorübergebenb
oerfperrt. —

3lm 19. unb 20. Degentber ereigneten
fiel) in ber Stabt Sern nid)t weniger
als fed)s 3ufammenftöhe 3wifd>en 3lutos,
Selos unb anbern Sehiteln. —

Der Sunbesrat hat beut Südtritts»
gefud) oon ßreispofttaffier ©util Deitnt)
in Sern auf Seufabr unter Serbaittuug
ber geteifteteu Dienfte entfprodjen. 3Bir
toünfchen bem langjährigen treuen Se»
ainten trod) red)t oiele Dabre gefunben
unb frohen Subeftanbes. —

Die llnterfudjung gegen Saron Stei»
iter betreffs bes Schlundes Slönig Äarls
ift, entgegen ber SRelbuttg ausläubifcher
Leitungen, nod) nicht abgefdjdoffen. Sie
brel)t fid) um bie grage, ob Steiner
für bie Seräufcerung bes.Scbntudes eine
Srouifion entgegennahm, woburd) ber
Sefitjer bes Sdjmudcs, 51öttig Rarl, ge»
fdimälert würbe. (£r,31)ergoçt Sias, ber
Sertreter ber töniglnben gamilie, hat
feine 3titflage, wie uerlautct würbe, nidjt
3urüdge3ogen. Saron Steiner, ber in
Saris fed>s Sionate in ifjaft war, be»

finbet fid) neb ft feiner grau in Sern,
giir feine Daftentlaffung würben oon
befreunbeter Seite gr. 5000 bepouiert.
Steiner ift nicht mehr itt ^aft. —

Setanntlid) bat oor wenig Dohren bie
©efellfdjaft 3U Sfiftcru ihr 3uttftbaus
beim 3eitgIoäen oertauft, hatte aber
fd)ott oorber bas Doppelbaus kramgaffe
dir. 9 mit Durchgang 3ttr Slirdjgaffe er»
worbett. Dm ßaufe ber lebten fedjs Slo»
nate ift biefes neue ôeim innerlid) unb
äufeerlid) grüublid) erneuert unb 311 einem
ftattlicheu 3Bol)itbaufe umgewanbelt war»
ben. Sehr gelungen ift bie 3luffrifdjung
ber gaffabe. Sie ift 31t einer ber fdjän»
fteu ber gaitjen 3lltftabt geworben. Siele
ihrer Deile beuten auf 3lltineifter
Sprüngli bin. Dmpofant wirft bas er»
tteuerte Sfifternwappen mit bem präd)»
tigen ^elmauffah. Dut erften Stod wirb
audj ein neuer,, fiinftlerifdj gebiegener
3unftfaal eingeridjtet, ber ficher ähnlich
bem „Söller" 31t allerlei 3Intäffen oer»
wettbet werben îattn. hoffentlich tönnen
bie prächtigen Sdjeiben, an benen Sfi»
fterit fo reid) ift, irgenbwo glüdlich ein»
gefügt werben. —

Der ©iu3clrid)ter uerurteilte einen Sa»
ter, ber feinen fiebeitjäbrigen itnaben
nidjt zur Sdjule fdjictte, 311 48 Stuitbeu
©efängnis. —

(Erweiterung
bes naturhiftorifd)ien Slufeums.

Dit ber tetîtbin ftattgefunbenen haupt»
oerfammlung ber Surgergefellfdjaft ber
Stabt Sern (Sereinigung 3unftfreier
Suvger) tonnten bie 3lnwefenbeu nad)
©rlebiguttg ber gefd)äftlid)ett Drattaub'en
3wei infereffante Sorträge ber herren
Dr. (Eb. ffierher, Sräfibent ber Svortt

in iffion bes naturbiftorihben dRufeums,
ttub Srofeffor Dr. D. Saumamt, Di»
rettor ber soologifcheu Sammlungen, ait»
hören über bas erftellte Srojett betref»
feitb bie (Erweiterung bes naturhifto»
rifdjen Slufeums. Da biefes Srojett
allgemeines Dntereffe beanfprud)ett,.barf,
fei hier furz bus îBefentlidje ber beibèu
Sorträge mitgeteilt.
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was nunmehr ermöglicht, im Bedarfs-
falle vier Züge pro Stande abzufertigen.

Beim Zollhaus auf der Straße nach

lletendorf ereignete sich ein schwerer Un-
glttcksfall. Der 32jährige Haus Weuger
von Thun fuhr mit seinem Motorrad
in ein Lastautomobil hinein. Weuger
geriet unter das Hintere Rad des Last-
automobils und erlitt so schwere Ver-
letzungen, daß er verstarb, bevor ein
Arzt zur Stelle sein konnte. Der Ver-
»»glückte hinterläßt Frau und drei Kin-
der. —

Das geschichtlich wichtige Schloß Burg,
das so vielen von der Grenzbesehung
her bekannt ist, soll zu einem Schleuder-
preise verkauft werden. Das Schloß er-
hebt sich im äußersten bernischen Zipfel
an der Elsässer Grenze in überaus ma-
lerischer Gegend auf einem romantischen
Felsgestell, von wo aus während des

Krieges so mancher Berner Soldat in
das elsässische Kampfgebiet hinübersah.
Die Räumlichkeiten würden sich vortreff-
lich eignen für ein Erholungsheim, Kur-
anstalt, Institut wie auch als Privat-
sitz. Erst letztes Jahr hat die heutige
Besitzerin es mit bedeutenden Kosten teil-
weise restaurieren lassen. —

Im Alter von 71 Iahren starb in
Aemligen bei Tägertschi Landwirt Peter
Oberli, ein in Schwingerkreisen bestens
bekannter Kämpe, der sich an kantonalen
wie eidgenössischen Schwingfesten man-
cher? schönen Preis geholt und lange zu
den besten Emmentaler Schwingern ge-
hörte. —

Die Rechnung des Basars zugunsten
der Gründung eines Arbeitsheims für
anstalts- und schulentlassene schwach-
sinnige Mädchen in Kvniz, welcher am
28. und 29. September 1923 in den
Räumen des Kursaals Schänzli in Bern
stattgefunden hat, konnte dieser Tage,
nachdem auch die damit verbundene Lot-
terie ihren Abschluß gefunden hat. fertig-
gestellt werden. Der schöne Reinertrag
von Fa 24,861.59 ist ein Beweis des
wohltätigen und opferwilligen Sinnes
unseres Bernervolkes. Dank, herzlichen
Dank und ein warmes Vergelt's Gott
allen Damen, welche^ in irgend einer
Weise zum schönen Gelingen der Ver-
anstaltung und zu deren so erfreulichem
Resultat beigetragen haben. Das Ko-
mitee des Vereins für Arbeits- und
Pflegeheime für Schwachsinnige hofft,
Unvorhergesehenes vorbehalten, das Ar-
beitshein? in Köniz im Lauf des Jahres
1924 dem Betrieb übergeben zu könne».

h Rudolf Schon.
gew. Metzgermeister in Bern.

Immer ist es bemühend, zu sehen, wie
der Tod unerbittlich mit kalter Hand
aus einem glücklichen Familienkreise sein
Opfer holt. Wenn aber ein Mann, wie
der verstorbene Herr Schon, jahrelang
von unerträglichste» Leiden geplagt ist
und es keine irdische Hilfe mehr gibt,

den Menschen zu retten, erscheint der
Tod als ein guter Freund am Kranken-
laqer, uni mit leiser Hand die Schiner-

ch Rudolf Schon.

zenstränen von den eingefallenen Wan-
gen abzuwischen. — Herr Schon ist am
4. Dezember den Folgen einer schleichen-
den Grippe, die ihn im Dienste für das
Vaterland hefiel, nach langem Kranken-
lager erlegen. In Bümpliz am 27. Ok-
tober 1879 geboren, durchlief er die dor-
tigen Schulen und erlernte den Metzger-
beruf. Sein Weg führte ihn in die
Welt, bis über die Grenzeil seiner Hei-
mat hinaus, um sich in seinem Berufe
weiter auszubilden. Mit reicheil prak-
tischen Erfahrungen kehrte er nach Hause
zurück und gründete ein eigenes Ge-
schüft, das er durch Fleiß und geschäft-
liche Tüchtigkeit mit Hilfe seiner Frau
emporarbeitete. Am Ziele seines Stre-
bens angelangt, mußte er Abschied neh-
men, von all denen, die ihm teuer waren.
Als Trompeter des Bat. 135 rief er
mit seinem Instrument seine Kameraden
unter die Fahnen zu Schutz und Wehr
für Heimat und Herd. Ein Herz vol-
ler Güte, ein Mann voll Ehre, Pflicht-
gefühl und Charakter ist mit Rudolf
Schon am 7. Dezember zu Grabe ge-
tragen worden. Er ruhe sanft! h?..

Die Weihnachtstage verliefen in der
Stadt Bern sehr gut. Am Heiligen
Abend war arges „Pfluderwetter". am
Weihnachtstag selber, schien die Sonne
wie im Frühjahr. Tags darauf schneite
es wie mit Taschentüchern. So »lachte
das Wetter manchem Sportler einen an
gen Strich durch seine Pläne. Am Hei-
ligen Abend herrschte in den Lauben
und in den Geschäften überaus reges Le-
ben. Auch auf dem Bahnhof ging es
lebhaft zu. Wer könnte, feierte das Fest
im Familienkreis. Die Geschäftsleute
zeigen sich im großen ganzen zufrieden
mit dem Weihnachtsgeschäft: hauptsäch-
lich wurden Gebrauchsgegenstände ge-
kauft — auch ein Zeichen der Zeit. -

Am Samstag abend 814 Uhr ent-
gleiste auf dein Bubenbergplatz ein leerer
Straßenbahnwagen, wahrscheinlich weil
die Geleise mit Schnee allgefüllt waren.
Personell sind keine zuschaden gekommen,
und auch Materialschaden dürfte nicht

angerichtet morden sein, jedoch wurden
die Geleise zweier Linien vorübergehend
versperrt. —

Am 19. und 2V. Dezember ereigneten
sich in der Stadt Bern nicht weniger
als sechs Zusammenstöße zwischen Autos,
Velos und andern Vehikeln. —

Der Bundesrat hat dem Rücktritts-
gesuch von Kreispostkassier Emil Jennp
in Bern auf Neujahr unter Verdankung
der geleisteten Dienste entsprochen. Wir
wünschen dem langjährigen treuen Be-
amten noch recht viele Jahre gesunden
und frohen Ruhestandes. —

Die Untersuchung gegen Baron Stei-
ner betreffs des Schmuckes König Karls
ist, entgegen der Meldung ausländischer
Zeitungen, noch nicht abgeschlossen. Sie
dreht sich um die Frage, ob Steiner
für die Veräußerung des. Schmuckes eine
Provision entgegennahm, wodurch der
Besitzer des Schmuckes, König Karl, ge-
schmälert wurde. Erzherzog Mar. der
Vertreter der königlichen Familie, hat
seine Anklage, wie verlautet wurde, nicht
zurückgezogen. Baron Steiner, der in
Paris sechs Monate in Haft war, be-
findet sich nebst seiner Frau in Bern.
Für seine Haftentlassung wurden von
befreundeter Seite Fr. 5999 deponiert.
Steiner ist nicht mehr in Haft. —

Bekanntlich hat vor wenig Jahren die
Gesellschaft zu Pfisteru ihr Zunfthaus
beini Zeitglocken verkauft, hatte aber
schon vorher das Doppelhaus Kramgasse
Nr. 9 mit Durchgang zur Kirchgasse er-
worden. Im Laufe der letzten sechs Mo-
nate ist dieses neue Heiin innerlich und
äußerlich gründlich erneuert uud zu einem
stattlichen Wohnhause umgewandelt war-
den. Sehr gelungen ist die Auffrischung
der Fassade. Sie ist zu einer der schön-
sten der ganzen Altstadt geworden. Viele
ihrer Teile deuten auf Altmeister
Sprüngli hin. Imposant wirkt das er-
neucrte Pfisternwappen mit dem präch-
tigen Helmaufsatz. Im ersten Stock wird
auch ei>? neuer,, künstlerisch gediegener
Zunftsaal eingerichtet, der sicher ähnlich
dem „Söller" zu allerlei Anlässen ver-
wendet werden kann. Hoffentlich können
die prächtige?? Scheiben, an denen Pfi-
ster?? so reich ist, irgendwo glücklich ein-
gefügt werden. —

Der Einzelrichter verurteilte einen Va-
ter, der seinen siebenjährigen Knaben
nicht zur Schule schickte, zu 48 Stauden
Gefängnis.

Erweiterung
des uaturhistorischen Museums.

In der letzthin stattgefundenen Haupt-
Versammlung der Burgergesellschaft der
Stadt Bern (Vereinigung zunftfreier
Burger) könnten die Anwesenden nach
Erledigung der geschäftlichen Traktanden
zwei interessante Vorträge der Herren
Dr. Ed. Gerber, Präsident der Kom-
mission des naturhistorischen Museums,
und Professor Dr. I. Baumann, Di-
rektor der zoologischen Sainmlungen, an-
hören über das erstellte Projekt betref-
fend die Erweiterung des naturhisto-
rischen Museums. Da dieses Projekt
allgemeines Interesse beanspruchen„darf.
sei hier kurz das Wesentliche der beiden
Vorträge mitgeteilt.
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Ser heutige Sau an ber SBaifenhaus»
ftraße tourbe im 3af)re 1878, alfo oor
45 3al)reu erridjtet unb entfpraclj da»
mois in feinet großartigen Ardjiteftur
allen billigen Anforderungen. ©Bie alle
derartigen Samml ringen nahmen aber
auch lie in biefem 3eitraum gari3 beben»
tertb 311; es genügt als einiges ©eifpiel
311 erwähnen, baß bie Sammlung ber
©ogelarten non 300 auf 2500 geftiegen
ift, beute 3irîa 5000 ©lemplare 3äl)lt
unb 311 ben fcf>önften unb reichhaltigften
Sammlungen biefer Art in fcfjroeigeri
fd)en Atufeen ge3äf)lt loerbett barf. Aud)
bie Sammlung ber Säugetiere bat fid)
feit 1880 etroa oerbreifadjt. Siefe Se»
reidjerung ber 3oologifd)Cii Sammlungen
ift ein ©erbienft bes éerm 33rof. Sr.
Stuber f. 3n äbnlicber ©Beife haben fich
auch bie mineralogifctjen, geologischen unb
palaeontologifchen Sammlungen oer»
mehrt. Saburdj ift nun ein gang beben»
teuber ^Raummangel eutftanben. Sie
Sdjränfe finb überfüllt unb entbehren
ber Heberfichtlidjfeit. SBiel roertoolles
Alaterial tann gar nicht ober nid)t
3roedentfpred)enb untergebracht roerben.

©s ift Aufgabe eines naturhiftorifdjen
Atufeums foroohi als Stätte ber Sil»
bung unb ^Belehrung bes Nolles 311

bienett, als aud) beit Fachmann in feinen
roiffenfdjaftlichen ©eftrebungen 311 unter»
ftüßeit. Siefe grunboerfchicbenen Auf
gaben füllten fid) auf 3tpei oerfdjiebene
Sammlungen oerteilen tonnen, auf eine
Sdjaufammlung unb auf eine ruiffen»
fd)aftlid)e ober Arbeitsfammlung. Sie
crftere tann nur charatteriftifche Sppeu
enthalten, benen eine richtige ©rllärung
unb Segeidjnung oon Aaitten, Fundort
unb betgleichen beigefügt toerbeti follte.
Sies ift nur rttöglid), wenn Aaum genug
oorhanben ift, um bie Objefte nach allen
Seiten fichtbar aufhellen 311 tonnen, ©ei
bem jetgigeu Aaummanger leiben foruohl
Schönheit als Heberfichtlkljfeit ber
Sdjauftellung. Sie ruiffenfdjaftlidje
Sammlung bagegen follte nicht iebem
©efudjer, fonbern nur ben Fachleuten
unb Stubierenben gugättglid) fein. Siefe
Trennung befiehl in ben neuem Ahlfeen
überall unb follte nun auch hei einem
©rroeiterungsbau burchgefiihrt roerben.

Sas oon einem bernifdjen Ard)iteften
ausgearbeitete ©rojeft für ben ©rwei»
terungsbau ficht, ba eine (Erhöhung bes
jeßigen ©ebäubes um ein Stottmert unb
ber (Einbau oon ffiallerien in bie be»

lebenden Säle fid) als nicht groectmäßig
; rroiefen, bie Heberbauung bes an bas
^elegraphengebättbe unb an bas ©gm»
nafium angrenjenben §ofes mit einein
cinftödigen Anbau oor. Heber ben
fiidjtböfen mürben ©allerien 3iir Auf»
nähme oon Sarnmlungsobjet'ten errichtet.
Sieifer Anbau miirbe namentlich gur Auf»
nähme ber miffenfchaftlichen Sammlung
biernen.

Akt bet Ausführung biefes ©rojettes
mürbe bas naturhiftorifdje Ahifeum einen
feines reichen Inhaltes mürbigen Aus»
bau erhalten unb 311 einer bem hifto»
rifdjen Atufeuni ebenbürtigen Sehens»
uhirbigteit ©erns werben.

Sie Stoßen biefes ©rgängungsbaues
roerben auf jirta Fr. 560,000, bie ber
Innern (Einrichtungen auf 3irta 250,000
Fronten, alfo 3ttfammeu auf Ff- 810,000
uenanfchlagt. Ser jeßigeit (Eigentümerin,

ber ©urgergcmetnbc ©em, tann aber
nicht mohl 3ugemutet roerben, biefe Opfer
allein 311 tragen. Senn bie ©efudjer re=
fintieren fid), toohl 3um tleinften Seil
aus ben ©urgent felber. ©s fei nur er»
mahnt, baß bas Atufeum im 3al)te 1922
oon 296 Schulen mit 8150 Schülern,
alfo auch 00m fianbe befucht tourbe,
©lie oiele Sdpiler in ©egleitung ihrer
Eltern an freien Sefudjstagen hier ©e»
lehrung unb Anregung fcßöpfen, entäieht
fid) ber ©erechnung. 3ahlenbe©efudjer
roerben jährlich etroa 1800 gesohlt. Sies
beroeift, baß auch ©inrooljnergemeinbe unb
5tanton ein großes 3ntereffe an einer
geit» .unb fachgemäßen 3nftanbfteIIuug
ber Sammlungen haben; ber Staat
©erit gang befonbers mit Aüdfid)t auf
feine Hnioerfität, bie einer foldjeit roiffen»
fchaftlichen Sammlung nidjt entbehren
tann. Atian roirb alfo mit oollem Aecfjt
ermartert bürfen, baß gur F.mangieruitg
bes ©rroeiterungsbaues, ber einem ab»
foluteu ©ebürfnis eutfpricht, auch ©in»
mohuergemeinbe unb Staat ihren An»
teil beitragen roerben, ähnlich mie bies
gur ©rroeiterung bes hiftorifcheu Atu»
feums gefdjehen ift. Sroß aller Ftuang»
inifereit barf ben übrigen 3ntereffeuten
ein folches Opfer m 0 h I 3ugemiitet mer»
beul W. K.

' ——M, H

II « Kleine Chronik all

SauiiitcuuiigUitk unb ©Bctterfdjäben.

Aus allen ©egenben ber Schweig tref»
fetr Snobsbotfcbaften ein. Sie Sage oor
©3 eib nachten unb ber ©Bcibnadßstag
felbft brachten bent Serner Oberlartb,
gau3 befonbers ber ©egettb bes ©rienger»
fees, fdjwere Sdjneeftürme, bie 3eitmeife
in liegen unb Sauwetter übergingen.
Säten am Sonntag morgen gingen fia»
milieu nieber. ©ei O b e r r i e b ging am
©Seihnachtstage bie große fiaroiite nie»
ber, bie oor groei 3ahreu bie ©ahnlinie
oerfdgüttete. ©Hidlicßerroeife teilte fie fid),,
beoor fie biefe erreichte unb fain bann
turg oor ber Sahnlinie 311m Stehen,
©ine anbere fiatoine ging bei © b l i g e 11

über bie Staatsftraße, bie bis gegen
Aadjmittag gefperrt mar.

3n A i n g g e n b e r g murbe au einer
fouft nicht gefährdeten Stelle ein Stall
uerfeßüttet im Augenblid als ber 17=

jährige Saus Sehntoder bas Sieh füt»
terte. Sie alarmierte Feuermehr fanb
nach gmeiftiinbiger Arbeit bert ©erun»
gliidten int gertrümmerten Stall tot auf.
3mei 3cegen tonnten lebeitb geborgen
roerben; alles anbere Sieh tant um.

Oberhalb bes Sorfes Abelbobeu,
in ber Aichtung ber Schroanbfelbfpilge,
lüfte fidj eine fiaroiite unb ftiirgte gegen
bas éotel ©elleoue hinunter. Sie Aorb»
feite bes ©ebäubes litt fdjroer. Alle
Stiren unb Fünfter würben eingebriidt.
Sie ©änge unb ber Speifefaal im ©rb=
gefchoß würben mit Schnee angefüllt.
Sas At0biliar ift rneift gertrümmert.
Sie Feuerwehr mürbe aufgeboten. Ser
Alaterialfchaben ift fehr groß. Sas ©ta»
bliffement gehört einer Aftiengefellfchaft.

3roifcheu © i s 10- i l unb 3 a i f e r
ft u h I oerfchüttete eine fiaroiite bas 05e»

leife ber ©rüttigbahn auf eine fiänge oou
etroa 120 Atetern. Sie fiarotne, bie

oiel Steine, Säume ufto. mit fid) riß,
liegt an ber ©erfdgiittungsftelle fehr tief.

Atittmodj nachmittag ging am Siib»
abfjang ber ©hatillonfpitje (Siablerets)
eine fiatoine nieber, bie bis ©raube ©au
gelangte unb fiebett Sdjeuiteit unb ©lja=
lets, bie nur im Sommer bewohnt finb,
wegriß, ©in Saus tourbe bis 3ur ööhe
bes Stalles, in bem fid) Sieh befand,
roeggeriffen. Sas Sieh nahm leinen
Schaben. Srei neue, nod) nicht bewohnte
ijäufer des ehemaligen ©enteinbepräfi»
beuten ©mile ©uffet würben ftarf be»

fdjäbigt. Sie .Ejalteftelle ©illoit ber
©ifenbahn Aigle»Siablerets würbe roeg»
gefchoben. ©inige Arbeiter, bie mit ber
Freimachung ber Strede befdjäftigt roa»
reit, hatten gerade noch 3eit, fid) 311

flüchten.
3n fi a o a u d) t) b e f f 0 u s, wofelbft

fd)on im 3al)re 1749 burd) eine fiaroiite
17 Aknfdjeit getötet unb 51 öäufer 3er»
ftört mürben, mußten wegen ßaroitten»
gefahr 15 ©halets geräumt werben.

Sie Schneehöhe betrug am 26. Se»
gember int ©ebiete oon S te. ©roiï
2 Akter 50. ©ine fiaroiite ging int Aoir»
oa in täte nieber unb bebedte bie Straße
oon Stc. ©roii nadj ©uttes itt einer
fiänge oon 800 Aktern. Sie Seiephon»
uub Selegraphenleitungen fiitb 3erftört.
Sie Sclegraphenftangeit find unter bem
Sdptee begraben.

©ine anbere fiaroiite bebedte bie ©ifen»
bahnlinie ©oerbon»Ste. ©roii auf einer
fiänge oon 200 Aktern. Sie fiinie tonnte
fofort wieder frei gemacht roerben uitb
die 3üge erlitten nur eine ©erfpätung
oon einer Stunde.

3tt fie S e p e t) (2Baabï), wo ein
AJohnhaus oerfd)üttet wurde, fand man
die fieidjeu oou Gerrit und Frau Aod)=
Surgniat tit bie ©ettüdjer eingehüllt 150
Akter oon ber Stelle entfernt, too bas
SBohnhaiis geftanben mar. Sie fleidjen
lagen 1 Akter 50 unter ber Schueebede.
Seit hundert 3af>ren ift in ber Hm»
gebung ber Hnglüdsftelle feine fiaroiite
mehr niedergegangen.

3u A e u e n b u r g ftiirgte am Siens»
tag ein gur neuen Sägerei gehörender
großer Sdpippeu unter bem Srude bes
Sdmees ein. 3nt Sd)uppen befanden fid)
noci) nicht oollenbete Sßerle bes Atalers
1111b Silbhauers ©platenicr. Ser ©ut»
rourf 311 dem Senlmaf, bas auf ben Aan»
giers 3ur ©rinnerung an bie. ©reu3befet»
guitg während des Krieges aufgeteilt
toerben foil, tourbe 3erftört. Partons mit
3eid)ituitgen, bie für das Sd)loß Kolont»
hier beftimmt roaren, mürben oernidjtet.

Sdjiroeij. Stiftung für ©leincinbeftuben
unb ©eiitiditbebäufer.

Atit Segetnber erfd)ciut das Atittei»
liutgsblatt ber Schweig. Stiftung 311 r
Förderung oott ©emeinbeftuben uitb ©e=

lueinbehäiiferu im 3. 3af)rgang in grö»
ßerent Format unb 14tägig. ©s foil
ausgeftattet toerben 311 einem Organ, das
über bie mit der Arbeit ber Stiftung
3ufaminenl)ängenben Fürforge» und
©olfsbilbungsbeftrebiingen fortlaufend
berichtet. Sie Aebaltion roirb beforgt
oom Sefretariat ber Stiftung, bas fkh
eine Aeihe oou Atitarbeitern gefidjert
hat.
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Der heutige Bau an der Waisenhaus-
straße rvurde im Jahre 1373, also vor
46 Jahren errichtet und entsprach da-
mals in seiner großartigen Architektur
allen billigen Anforderungen. Wie alle
derartigen Sammlungen nahmen aber
auch sie in diesem Zeitraum ganz bedeu-
tend zu! es genügt als einziges Beispiel
zu erwähnen, daß die Sammlung der
Vogelarten von 300 auf 2530 gestiegen
ist, heute zirka 5333 Exemplare zählt
und zu den schönsten und reichhaltigsten
Sammlungen dieser Art in schweizeri
scheu Museen gezählt werden darf. Auch
die Sammlung der Säugetiere hat sich
seit 1383 etwa verdreifacht. Diese Be-
reicherung der zoologischen Sammlungen
ist ein Verdienst des Herrn Prof. Dr.
Studerch. In ähnlicher Weise haben sicb

auch die mineralogischen, geologischen und
palaeontologischen Sammlungen ver
inehrt. Dadurch ist nun ein ganz bedeu-
tender Raummangel entstanden. Die
Schränke sind überfüllt und entbehren
der Ilebersichtlichkeit. Viel wertvolles
Material kann gar nicht oder nicht
zweckentsprechend untergebracht werden.

Es ist Aufgabe eines naturhistorischen
Museunis sowohl als Stätte der Bil-
dung und Belehrung des Volkes zu
dienen, als auch den Fachmann in seinen
wissenschaftlichen Bestrebungen zu unter-
stützen. Diese grundverschiedenen Alls-
gaben sollten sich auf zwei verschiedene
Sammlungen verteilen können, auf eine
Schausammlung und auf eine wissen-
schaftliche oder Arbeitssammlung. Die
erstere kann nur charakteristische Typen
enthalten, denen eine richtige Erklärung
und Bezeichnung von Namen, Fundort
und dergleichen beigefügt werden sollte.
Dies ist nur möglich, wenn Raum genug
vorhanden ist, um die Objekte nach allen
Seiten sichtbar aufstellen zu können. Bei
dem jetzigen Raummangel leiden sowohl
Schönheit als Uebersichtlichkeit der
Schaustellung. Die wissenschaftliche
Sammlung dagegen sollte nicht jedem
Besucher, sondern nur den Fachleuten
und Studierenden zugänglich sein. Diese
Trennung besteht in den neuern Museen
überall und sollte nun auch bei einem
Erweiterungsbau durchgeführt werden.

Das von einem bernischen Architekten
ausgearbeitete Projekt für den Erwei-
terungsbau sieht, da eine Erhöhung des
jetzigen Gebäudes um ein Stockwerk und
der Einbau von Gallerien in die be-
s ehenden Säle sich als nicht zweckmäßig
erwiesen, die Ueberbauung des an das
Telegraphengebäude und an das Gym-
nasium angrenzenden Hofes mit einem
einstöckigen Anbau vor. lieber den
Lichthöfen würden Gallerien zur Auf-
nähme von Sammlnngsobjekten errichtet.
Dieser Anbau würde namentlich zur Auf-
nähme der wissenschaftlichen Sammlung
dienen.

Mit der Ausführung dieses Projektes
würde das naturhiftorische Museum einen
seines reichen Inhaltes würdigen Aus-
bau erhalten und zu einer dem histo-
Aschen Museum ebenbürtigen Sehens-
Würdigkeit Berns werden.

Die Kosten dieses Ergänzungsbaues
werden auf zirka Fr. 563,333, die der
innern Einrichtungen auf zirka 253,333
Franken, also zusammen auf Fr. 313,333
veranschlagt. Der jetzigen Eigentümerin,

der Burgergemeinde Bern, kann aber
nicht wohl zugemutet werden, diese Opfer
allein zu tragen. Denn die Besucher re-
krntieren sich wohl zum kleinsten Teil
aus den Burgern selber. Es sei nur er-
wähnt, daß das Museum im Jahre 1922
von 296 Schulen mit 3153 Schülern,
also auch vom Lande besucht wurde.
Wie viele Schüler in Begleitung ihrer
Eltern an freien Besuchstagen hier Ve-
lehrung und Anregung schöpfen, entzieht
sich der Berechnung. Zahlende Besucher
werden jährlich etwa 1333 gezählt. Dies
beweist, daß auch Einwohnergemeinde und
Kanton ein großes Interesse an einer
zeit- und sachgemäßen Instandstellung
der Sammlungen haben,- der Staat
Bern ganz besonders mit Rücksicht auf
seine Universität, die einer solchen wissen-
schaftlichen Sammlung nicht entbehren
kann. Man wird also mit vollem Recht
erwarten dürfen, daß zur Finanzierung
des Erweiterungsbaues, der einem ab-
soluten Bedürfnis entspricht, auch Ein-
wohnergemeinde und Staat ihren An-
teil beitragen werden, ähnlich wie dies
zur Erweiterung des historischen Mu-
seums geschehen ist. Troß aller Finanz-
miseren darf den übrigen Interessenten
ein solches Opfer wohl zugemutet wer-
den! î X.

KZàe (hroM
Lawinenuugiucke und Wetterschäden.

Aus allen Gegenden der Schweiz tref-
sen Hiobsbotschaften ein. Die Tage vor
Weihnachten und der Weihnachtstag
selbst brachten dem Berner Oberland,
ganz besonders der Gegend des Brienzer-
fees, schwere Schneestürme, die zeitweise
in Regen und Tauwetter übergingen.
Schon am Sonntag morgen gingen La-
winen nieder. Bei O ber ried ging am
Weihnachtstage die große Lawine nie-
der. die vor zwei Jahren die Bahnlinie
verschüttete. Glücklicherweise teilte sie sich,
bevor sie diese erreichte und kam dann
kurz vor der Bahnlinie zum Stehen.
Eine andere Lawine ging bei E bli g en
über die Staatsstraße, die bis gegen
Nachmittag gesperrt war.

In Ninggenberg wurde an einer
sonst nicht gefährdeten Stelle ein Stall
verschüttet im Augenblick als der 17-
jährige Hans Schmocker das Vieh füt-
terte. Die alarmierte Feuerwehr fand
nach zweistündiger Arbeit den Verun-
glückten im zertrümmerten Stall tvt auf.
Zwei Ziegen konnten lebend geborgen
werden,- alles andere Vieh kam um.

Oberhalb des Dorfes Adelboden,
in der Richtung der Schwandfeldspitze,
löste sich eine Lawine und stürzte gegen
das Hotel Bellevue hinunter. Die Nord-
seite des Gebäudes litt schwer. Alle
Türen und Fenster wurden eingedrückt.
Die Gänge und der Speisesaal im Erd-
geschoß wurden mit Schnee angefüllt.
Das Mobiliar ist meist zertrümmert.
Die Feuerwehr wurde aufgeboten. Der
Materialschaden ist sehr groß. Das Eta-
blissement gehört einer Aktiengesellschaft.

Zwischen Eiswil und Kaiser-
st il h l verschüttete eine Lawine das Ge-
leise der Brünigbahn auf eine Länge von
etwa 123 Nietern. Die Lawine, die

viel Steine. Bäume usw. mit sich riß,
liegt an der Verschüttungsstelle sehr tief.

Mittwoch nachmittag ging am Süd-
abhang der Chatillonspitze (Diablerets)
eine Lawine nieder, die bis Grande Eau
gelangte und sieben Scheuiren und Cha-
lets, die mir im Sommer bewohnt sind,
wegriß. Ein Haus wurde bis zur Höhe
des Stalles, in dein sich Vieh befand,
weggerissen. Das Vieh nahm keinen
Schaden. Drei neue, noch nicht bewohnte
Häuser des ehemaligen Gemeindepräsi-
denten Emile Busseì wurden stark be-
schädigt. Die Haltestelle Pillon der
Eisenbahn Aiglo-Diablerets wurde weg-
geschoben. Einige Arbeiter, die mit der
Freimachung der Strecke beschäftigt wa-
ren, hatten gerade noch Zeit, sich zu
flüchten.

In L a v a n ch y - d e sso u s, woselbst
schon im Jahre 1749 durch eine Lawine
17 Menschen getötet und 51 Häuser zer-
stört wurden, mußten wegen Lawinen-
gefahr 15 Chalets geräumt werden.

Die Schneehöhe betrug am 26. De-
zember im Gebiete von S te. Croir
2 Meter 53. Eine Lawine ging im Noir-
vaurtale nieder und bedeckte die Straße
von Ste. Croix nach Buttes in einer
Länge von 333 Metern. Die Telephon-
und Telegraphenleitungen sind zerstört.
Die Telegraphenstangen sind unter dem
Schnee begraben.

Eine andere Lawine bedeckte die Eisen-
bahnlinie Voerdon-Ste. Croix auf einer
Länge von 233 Metern. Die Linie konnte
sofort wieder frei gemacht werden und
die Züge erlitten nur eine Verspätung
von einer Stunde.

In Le Sepey Maadt), wo ein
Wohnhaus verschüttet wurde, fand man
die Leichen von Herrn und Frau Noch-
Dnrgniat in die Bettücher eingehüllt 153
Meter von der Stelle entfernt, wo das
Wohnhaus gestanden war. Die Leichen
lagen 1 Meter 53 unter der Schneedecke.
Seit hundert Jahren ist in der Um-
gebung der Unglücksstelle keine Lawine
mehr niedergegangen.

In Neuenburg stürzte am Diens-
tag ein zur neuen Sägerei gehörender
großer Schuppen unter dem Drucke des
Schnees ein. Im Schuppen befanden sich
noch nicht vollendete Werke des Malers
und Bildhauers Eplatenier. Der Ent-
warf zu dem Denkmal, das auf den Ran-
giers zur Erinnerung an die Grenzbeset-
zung während des Krieges aufgestellt
werden soll, wurde zerstört. Kartons mit
Zeichnungen, die für das Schloß Colom-
bier bestimmt waren, wurden vernichtet.

Schweiz. Stiftung für Gemeindestube»
und Gemeindehäuser.

Mit Dezember erscheint das Mittei-
lungsblatt der Schweiz. Stiftung zur
Förderung von Gemeindestuben und Ge-
meindehäusern im 3. Jahrgang in grö-
ßerem Format und 14tägig. Es soll
allsgestattet werden zu einem Organ, das
über die mit der Arbeit der Stiftung
zusammenhängenden Fürsorge- und
Volksbildungsbestrebungen fortlaufend
berichtet. Die Redaktion wird besorgt
voin Sekretariat der Stiftung, das sick>

eine Reihe von Mitarbeitern gesichert
hat.
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3u>«itc ©beitbmufif tut ©tiinfter.

Unter ben Darbietungen trafen gerabe
bie Orgelwerfe am beften ben „Don",
ber ujoI)! in ber 3ufammenftellung ber

©Seibnadjtsmufif beiabfidjtigt war. ©us
bett ©Serfett Sad>s (©raelubiunt unb
Dripelfug«, beibe in ©s»Dur) leudjtete
bie belle ©Ioriaftimmung unb als lieb»

lidjes ©egenftfid ba3U ertlangen bie
Hirtenmufifeu oon Sernarbo ©asquini
unb ©icolas be ©rignt) in ausgefpro»
d)enem ©aftoraIe=©barafter. — 3n ibrem
©ortrag ber uier lateinifeben unb beut»
fd>eit ©totetten 3eigte bie ©afler ©tabri»
galoereiniguttg eine fdjöne ©hortedjnif,
oorab gute rbpthmifcbe Difsipliu. Das
Stimmerrmaterial ift nidjt febr gusge»
glichen; ©efdjmeibigfeit unb Klangfülle
überwiegen beim Sopran, toäbrettb fid)
im Sah, oerfdjiebentlid) im Sorte, Här»
ten unb eine gewiffe bgnamifche Starr»
beit, auffällig mad)en. Dod) ocrwifdjte
fid) biefe Hnausgeglidjenbeit im ©iarto,
bas burdjweg fauber Hang. Sehr bübfd)
würben brei anfpredjenbe ©Seibnadjts»
Solfsliebdjen gelungen, namentlidj bas
oon ber Orgel fcfjött begleitete „Som
Gimmel bod) ifjr ©ngel fommt". Das
Stottert war febr gut befudjt. C. K.

'Herein für beutfdje Sprache in ©cru.

©m 19. Dejember btelt ber ©ereilt
für beutfdje Sprache in Sern feilte ©to»
natsfibung ab, in ber befdjloffen würbe,
fid) an ber Hilfsaftion für beutfdje ©ei»
ftesarbeiter 311 beteiligen.

Den Hauptuerbanblungsgegenftaub
bilbete ber ©ortrag uon Herrn ©put»
nafiallebrer Daniel Hübet liber „bas
©Sörtlein febr unb feine ©efdjwifter".
3n launiger ©Seife plauberte ber ©ebner
über „bie Sirma febr & ©ontp.". ©us»
gefyenb uon einem Sdjiilerauffab, bob er
bie fdjon friil) erwadjte ßuft .gur Heber»
treibung bet'oor. ©r unterfebieb brei ©r»
ten ber Steigerung, je nadjbem mebr
bas ©efübl, bie ©Ijantafie ober ber ©er»
ftanb beteiligt ift. 3ur erften ©rt ge=

hören bernbeutfd), fdgibled), oftfebweige»
rifdj fd)iili, fdjwäbifdji arg (fogiar itt bem
fdjeinbar wiberfprudjsoollen ©usbrud
arg fd)ön). Herr Hübet wies auf bie ab»

gefdjwäcbte Sebeutuug foldjer Uinftanbs»
Wörter bin; feb.r bieh urfprünglid): per»
wunbet. ©oetbe braudjte bas ©Sort
bebeutenb nod) im Sinne 001t be»

beutungsooll. („Da perfekte ber ©ater
unb tat bebeutenb ben ©tunb auf"). 3«
foldjeu Hebertreibuttgen geböten and) bie
an Slüdje unb Sdjwüre erinnernben
©usbriide wie freujfibel, tneiueibig fdjöu
unb bergleidjen. — Steigerungen, bie
aus ber ©bantafie fdjöpfen, alfo Ijaupt»
fädjlid) ber Didjterfprqdjie angeboren, finb
©ergleicbungen wie ntorgenfdjön, eitgel»
rein, lergengerabe, fauftbid, fdjneeroeih,
toblfd)tnar3, lammfromm, ©erftanbes»
mähig finb bagegen bas oon ©Suftmann
oerfp'ottete poll unb gan3, ferner bie 3ur
leeren ©ebensart geworbenen 3ufammen=
febuttgen hochgeehrt, tiefgefüblt, fogar
mit boppeltem Superlatio: beftmöglidbft.
©ud)i bas 3 u wirb oft 3ur blofjeu ©fjrafe,
3. ©.: Das ift 3U febön.

Der mit grobem Seifall aufge»
nommene ©ortrag gab ©nlab 3U be»

lebtet ©usfpradje, an ber fid) ber Ob»
mann, ©tof. O. 0. ©repei'3, ©rof. De»

brunner, Dr. 51. S.ifdjer, Dr. 3orbi unb
Dr. Stidelberger beteiligten. Heber
mandje ©usbriide wie fteinreid), maustot,
muttèrfeelenallein, ftodfinfter fjerrfdjte
eine 3ientlid;e ©teinungsoerfdjiebenheit.

Dett Sdjluh bes anregenben ©bettbs
bilbete ber ©ortrag Heiterer ©ebidjte oon
Drojait, 3ttlius Storni, Saumbad), Situ»
rod, 03. Saite burd) Dr- 5t. Sifdjer,
ber bie fiadjmusfeln ber banfbaren 3u»
Hörer in lebhafte Sewegung fetgte. So
gefeilte fid) 311 ber wiffenfdjaftlidjen Sil»
bung ein willtomm'ener Kuuftgeituh.

Kuitfiuotij.
Herr 5tuuftmaler ©linio ©olontbi, ber

oor tur3em oon Kircf)borf ttad) Herb»
[igen umge3ogen ift, bat in Oberbiel»
bad), in ber Dumballc beim ©rirnar»
fdjulbaus, eine ©3eibnad)tsausfteltung
eigener ©Serfe oeranftaltet. Datier: bis
6. 3anuar. älter ©linio ©olombis far
beuleudjtenbe frobmiitige 5tuitff tonnen
unb lieben gelernt bat, bett wirb es

m öd) tig nad) Obcrbiefibad) 3teben. Der
wirb nidjt lange mebr „wäbrweifen", ob

er int „Höwen" ober „Sären" neu»
jabren wolle, weint er bod) gleid) bas
©übliche mit beut ©ngenebmeit oerbinbett
fatttt. H. B.

©us ben Kantonen.
3n Sonbrio ift biefer Dago eine

Sanbc uon Schmugglern feftgenoinmen
worben, bie swifdjen beut ©eltlin unb
©raubituben einen umfangreidjen orga»
itifierten Schmuggel betrieben bat. Der
Sanbe tonnten 20,000 3igaretten ab»

genommen werben. —
©tie bie „ffia3etta Dicinefe" berildjtet,

nimmt bie ©uswanberung aus bettt Def»
fitt Dag für Dag 31t. ©Senn nid)! burd)
bie (Einführung neuer 3nbuftrien ©b=
bilfe gefdjafft roerbe, fo werben im Def»
fin halb nur nod) Stauen unb 5tinber
31t feben fein. —

Stiirslid) wollte ein fogenannter Dr.
nteb., ber in Dat unb SBahrbeit Ht)r»
matter ift, aus bem ©argau tommenb,
in öerisau eine öqtlidje ©raris er»
öffnen.^ ©r pries fid), in ben 3eitungeit
allen ©pileptiterit als Setter an. Sein
„©Sertjeug" beftanb aus einem ©atet
©Satte, einem Sergröfjerungsglas unb
einer ©incette, bas éciluerfabreu im
3iebeit ooit 3toei ©ugenlibbaaren! ©lau
gemattete inbeffett bem fonberbateu
„älr3t" ttidjt, feine wohltätige öeiltunft
aussuübett. ©Is er bie ©raris eröffnen
wollte, fafste ihn bie in biefent Salle
nod) uiel wohltätigere ©olisei unb fdjob
ihn in feine Heintatgeineinbe ab.

3unt älbt bes Klofters ©iitfiebelu
würbe ber 52 3a,f)re alte Dr. ©uguft
Staub ooit ©tensingen int Kanton 3ug
gewählt. —

©od) ift in gratifiger ©riitnerung, wie
oor tuqent itt ©efd), ein 9jäbriger Knabe
oott ôunben serfleifd)t würbe, unb fcboit
wieber ift, biesntal in Sinningen, ein
fpielettbes Siibleitt oon ôunben aitge»
fallen unb oerlebt worben, fobaf) er in
är3tlid)e Sebaublting gegeben werben
muhte. —

3m ©ationalparf int Süubiterlaitb
gebeibt nidjt nur bie ©egetation üppig,
attd) ber ©Hlbftaub bat fid) gang ge=
waltig oermebrt. Der früher feitene unb

febr fd)eue öirfd) 3eigt fidji beute in ©u=
bellt ooit adjt unb 3el)n Stiid. ©ad)ts
wagen fid) bie Dicre bis in bie ©älje
ber Käufer, ©ttf beut uin3äitnten öofe
©ra3ett bes Herrn Oberftleutnants ©0»
iter folleu fie fogar über bett 3aun
hinein» ttüb binausfpringen. Selbftoer»
ftänblid) ridjtet bas ©Jilb ba unb bort
an ©tiefen unb ©edern empfinblid)eu
Sdjaben an. ©Senn fid) ber ©Silbftanb
weiter fo oermebrt wie bisher, fo wirb
matt mit ber 3eit einige Diere burd)
3agbauffeber abfdjießen laffen müffen.

©iit heifeblütiger ßabenbefiber in Sil»
lad), ber biefer Dage wäbrenb bes ©lit»
tageffeits burd) einen laufluftigeit 3üng=
Iittg geftört würbe, oerfetjte beiufelben,
als er in ben ßaben tarn, eine fo 3tittf=
tige Ohrfeige, bah ber arme 3ttnge unt»
fiel unb einige 3cit mit gefdjwollenem
Stopfe herumlaufen muhte. Der gleidje
© efdjäfts iubab er hatte fd)on einmal
einem jungen ©tonn, als berfelbe ein
getauftes Stiid umtaufd)eu wollte, fur»
3erhanb att ben Stopf gefdjlagen. ©in
gemütlicher ©tenfd)! —

©ud) ber Hallwtjlerfee foil eitt Straub»
bab erhalten. 3n ©leifterfdjwanben hat
fid) ein Konfortium sur ©riinbuitg eines
folcbett gebilbet. Das moberne Sab foil
oberhalb ber ©enfion „Seerofe" aitge»
legt unb mit einem Süffett oerfebeu
werben. —

für dîe Srauen

Das ©uge ber Srau fiel)t alles, ihr
Ohr hört alles, mit inftinftartiger
Sdpielligfeit, unb unter bein Sd)eine ooit
Hnad)tfainteit oerbirgt fie Seobacbtun»
gen, bie bem gröhten ©bilofopben ettt»
geben. 3n biefent Sdjarfblid liegt ber
Hauptgrunb, warum bie ©lanieren ber
©täuner am erften oott flehten Hnge»
reiintljeiten gereinigt werben itt ber gro»
hen ©Seit, wo Dainen gebieten.

3. ©S e b e r.
Srauett fdjäheit fold)e ©tänner febr ge=

rtttg, weldje bei ihrem eigenen ffiefcbledjt
nicht in ©djtuitg ftcljen. ©Sen fie oon
©tännern am meiften loben hören, ber
wirb immer am beften 001t ihnen auf»
genommen werben; eine foldje ©rohe»
rung fdjmeidjelt ihrer ©itelfeit, unb
©itelfeit ift ifjre berrfdjeitbe, wenn nidjt
ftärffte ßeibenfdjaft. ©Sill man alfo
Srauen gefallen, fo muh man her ©tön»
ttern in ©djtung flehen, unb will matt bei
©tännern gewinnen, fo muh mau ben
Srauen 311 gefallen wiffen. Die Srauen
finb bie fiäuterer bes männlichen ©ol»
bes; fie machen es freilich) nidjt fdjwerer,
aber fie oerleiben ibnt mehr ©lan3 unb
Sd)intmer. fi 0 r b © b « ft e r f i e l b.

3it De.ras bat fidj „ein Sunb weib»
Ikber Sanfiers unb Sanfbeatnter" ge»
bilbet. ©in 3eid)en, wie groh bie 3al)l
ber Srauett im Sanfgewerbe in ©me»
rifa bereits fein muh- Datfadje ift, bah
fdjon oier Srauen bie Stellung einer
©räfibentin bei grohen Saitfeti ein»
nehmen. —

Den Srauen itt Siibweftafrifa ift bas
©Sablredjt 31111t ßanbfcbaftsrat gewährt
worben, allerbings nur iufoweit,-als bie
Setreffenben felbftäitbig eine Sarin be»
wirtfdjaften. —
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Zweite Abendmiisik im Münster.

Unter den Darbietungen trafen gerade
die Orgelwerke am besten den „Ton",
der wohl in der Znsnmmenstellnng der
Weihnachtsmnsik beabsichtigt war. Ans
den Werken Bachs (Praeludinm und
Tripelfuge, beide in Es-D„r) leuchtete
die helle Gloriastimmung und als lieb-
liches Gegenstück dazu erklangen die
Hirtenmusiken von Bernardo Pasquini
und Nicolas de Grigny in ausgespro-
chenein Pastorale-Charakter. — In ihrem
Vortrag der vier lateinischen und deut-
scheu Motetten zeigte die Basler Madri-
galvereinigung eine schöne Chortechnik,
vorab gute rhythmische Disziplin. Das
Stimmenmaterial ist nicht sehr ausge-
glichen: Geschmeidigkeit und Klangfülle
überwiegen beim Sopran, während sich

im Baß, verschiedentlich im Forte, Här-
ten und eine gewisse dynamische Starr-
heit, auffällig machen. Doch verwischte
sich diese Unausgeglichenheit im Piano,
das durchweg sauber klang. Sehr hübsch
wurden drei ansprechende Weihnachts-
Volksliedchen gesungen, namentlich das
von der Orgel schön begleitete ..Vom
Himmel hoch ihr Engel kommt". Das
Konzert war sehr gut besucht. O X-

Verein für deutsche Sprache in Bern.

Am 19. Dezember hielt der Verein
für deutsche Sprache in Bern seine Mo-
natssitzung ab, in der beschlossen wurde,
sich an der Hilfsaktion für deutsche Gei-
stesarbeiter zu beteiligen.

Den Hauptverhandlungsgegenstand
bildete der Vortrag von Zerrn Gym-
uasiallehrer Daniel Huber über „das
Wörtlein sehr und seine Geschwister".
In launiger Weise plauderte der Redner
über „die Firma sehr de Comp.". Aus-
gehend von einem Schüleraufsatz, hob er
die schon früh erwachte Lust zur Ueber-
trsibung hervor. Er unterschied drei Ar-
ten der Steigerung, je nachdem mehr
das Gefühl, die Phantasie oder der Ver-
stand beteiligt ist. Zur ersten Art ge-
hören kerndeutsch schützlech, ostschweize-
risch schüli, schwäbisch arg (sogar in dem
scheinbar widerspruchsvollen Ausdruck
arg schön). Herr Huber wies auf die ab-
geschwächte Bedeutung solcher Unistands-
Wörter hin: sehr hieß ursprünglich: ver-
wandet. Goethe brauchte das Wort
bedeutend noch im Sinne von be-

deutungsvoll. („Da versetzte der Vater
und tat bedeutend den Mund auf"). Zu
solchen Uebertreibungen gehören auch die
an Flüche und Schwüre erinnernden
Ausdrücke wie kreuzfidel, meineidig schön
und dergleichen. — Steigerungen, die
aus der Phantasie schöpfen, also Haupt-
sächlich der Dichtersprache angehören, sind
Vergleichungen wie morgenschön, engel-
rein, kerzengerade, faustdick, schneeweiß,
kohlschwarz, lammfromm. Verstandes-
mähig sind dagegen das von Wustmann
verspottete voll und ganz, ferner die zur
leeren Redensart gewordenen Zusammen-
setzungen hochgeehrt, tiefgefühlt, sogar
mit doppeltem Superlativ: bestmöglichst.
Auch das zu wird oft zur bloßen Phrase,
z. B.: Das ist zu schön.

Der mit großen, Beifall ausge-
nommene Vortrag gab Anlaß zu be-
lebter Aussprache, an der sich der Ob-
mann, Prof. O. o. Ereyerz, Prof. De-

brunner, Dr. K. Fischer, Dr. Jordi und
Dr. Stickelberger beteiligten. Ueber
manche Ausdrücke wie steinreich, manstot,
mutterseelenallein, stockfinster herrschte
eine ziemliche Meinungsverschiedenheit.

Den Schluß des anregenden Abends
bildete der Vortrag heiterer Gedichte von
Trojan, Julius Storni, Baumbach, Sim-
rock, G. Falke durch Dr. K. Fischer,
der die Lachmuskeln der dankbaren Zu-
Hörer in lebhafte Bewegung setzte. So
gesellte sich zu der wissenschaftlichen Ml-
dung ein willkommener Kunstgenuß.

Kuilstnotiz.
Herr Kunstmaler Plinio Colombi, der

vor kurzem von Kirchdorf nach Herb-
ligen nmgezogen ist, hat in Oberdieß-
bach, in der Turnhalle beim Primär-
schnlhaus. eine Weihnachtsansstellung
eigener Werke veranstaltet. Dauer: bis
6. Januar. Wer Plinio Colombis far
benlenchtende frohmütige Kunst kennen
und lieben gelernt hat. den wird es

mächtig nach Oberdießbach ziehen. Der
wird nicht lange mehr „währweisen", ob

er im „Löwen" oder „Bären" neu-
jähren wolle, wenn er doch gleich das
Nützliche mit dem Angenehmen verbinden
kann. ti. k.

Aus den Kantonen.
In Sondrio ist dieser Tage eine

Bande von Schmugglern festgenommen
worden, die zwischen den, Veltlin und
Graubünden einen umfangreichen orga-
nisierten Schmuggel betrieben hat. Der
Bande konnten 20,000 Zigaretten ab-
genommen werden. —

Wie die „Eazetta Ticinese" berichtet,
nimmt die Auswanderung aus dem Tes-
sin Tag für Tag zu. Wenn nicht durch
die Einführung neuer Industrien Ab-
Hilfe geschafft werde, so werden im Tes-
sin bald nur noch Frauen und Kinder
zu sehen sein. —

Kürzlich wollte ein sogenannter Dr.
med., der in Tat und Wahrheit ilhr-
macher ist, aus dem Aargau kommend,
in Herisau eine ärztliche Praxis er-
öffnen.^ Er pries sich in den Zeitungen
allen Epileptikern als Netter an. Sein
„Werkzeug" bestand aus einem Paket
Watte, einem Vergrößerungsglas nnd
einer Pincette, das Zeilverfahren im
Ziehen von zwei Augenlidhaaren! Man
gestattete indessen dem sonderbaren
„Arzt" nicht, seine wohltätige Heilknnst
auszuüben. Als er die Praxis eröffnen
wollte, faßte ihn die in diesen, Falle
noch viel wohltätigere Polizei und schob
ihn in seine Heimatgemeinde ab. ---

Zum Abt des Klosters Einsiedeln
wurde der 52 Jahre alte Dr. August
Staub von Menzingen in, Kanton Zng
gewählt. —

Noch ist in grausiger Erinnerung, wie
vor kurzem in Aesch ein 9jähriger Knabe
von Hunden zerfleischt wurde, und schon
wieder ist, diesmal in Binningen, ein
spielendes Bübkein von Hunden ange-
fallen und verletzt worden, sodaß er in
ärztliche Behandlung gegeben werden
mußte. —

In, Nationalpark im Bündnerland
gedeiht nicht nur die Vegetation üppig,
auch der Wildstand hat sich ganz ge-
waltig vermehrt. Der früher seitens und

sehr scheue Hirsch zeigt sich heute in Ru-
dein von acht und zehn Stück. Nachts
wagen sich die Tiere bis in die Nähe
der Häuser. Auf dem unizäunten Hofe
Prazett des Herrn Oberstleutnants No-
„er sollen sie sogar über den Zaun
hinein- utzd hinausspringen. Selbstver-
ständlich richtet das Wild da und dort
an Wiesen und Aeckern empfindliche»
Schaden an. Wenn sich der Wildstand
weiter so vermehrt wie bisher, so wird
man mit der Zeit einige Tiere durch
Jagdaufseher abschießen lassen müssen.

Ein heißblütiger Ladenbesitzer in Vtt-
lach, der dieser Tage während des Mit-
tagessens durch einen kauflustigen Jüng-
ling gestört wurde, versetzte demselben,
als er in den Laden kam, eine so zünf-
tige Ohrfeige, daß der arme Junge um-
siel nnd einige Zeit mit geschwollenem
Kopfe herumlaufen mußte. Der gleiche
Geschäftsinhaber hatte schon einmal
einen, jungen Mann, als derselbe ein
gekauftes Stück umtauschen wollte, kur-
zerHand an den Kopf geschlagen. Ein
gemütlicher Mensch! —

Auch der Hallwylersee soll ein Strand-
bad erhalten. In Meisterschwanden hat
sich ein Konsortium zur Gründung eines
solchen gebildet. Das moderne Bad soll
oberhalb der Pension „Seerose" ange-
legt und mit einem Vüffett versehen
werden. —

sür die Srsuen

Das Auge der Frau sieht alles, ihr
Ohr hört alles, mit instinktartiger
Schnelligkeit, und unter dem Scheine von
Unachtsamkeit verbirgt sie Beobacht,,,,-
gen, die dem größten Philosophen ent-
gehen. In diesen, Scharfblick liegt der
Hauptgrund, warum die Manieren der
Männer am ersten von kleinen Unge-
reinltheiteu gereinigt werden in der gro-
ßen Welt, wo Damen gebieten.

I. Weber.
Frauen schätzen solche Männer sehr ge-

ring, welche bei ihrem eigenen Geschlecht
nicht in Ächtung stehen. Wen sie von
Männern am meisten loben hören, der
wird immer am besten von ihnen auf-
genommen werden: eine solche Erobe-
rung schmeichelt ihrer Eitelkeit, und
Eitelkeit ist ihre herrschende, wenn nicht
stärkste Leidenschaft. Will man also
Frauen gefallen, so muß man bei Män-
nern in Ächtung stehen, und will man bei
Männern gewinnen, so mnß man den
Frauen zu gefallen wissen. Die Frauen
sind die Läuterer des männlichen Gol-
des: sie machen es freilich nicht schwerer,
aber sie verleihen ihm mehr Glanz und
Schinnner. Lord Chesterfield.

In Texas hat sich „ein Bund weib-
licher Bankiers und Äankbeamter" ge-
bildet. Ein Zeichen, wie groß die Zahl
der Frauen im Bankgewerbe in Aine-
rika bereits sei» muß. Tatsache ist. daß
schon vier Frauen die Stellung einer
Präsidentin bei großen Banken ein-
nehmen. —

Den Frauen in Südwestafrika ist das
Wahlrecht zum Landschaftsrat gewährt
worden, allerdings nur insoweit,'als die
Betreffenden selbständig eine Farm be-
wirtschaften. —
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3it»if(f)en ben heften.

gft'S be§ SlltjabrS leßteS gittern,
Ober »eufabrS erftcr guet?

fegt fieb greulich auf bie Sterben

Unb berfübrt gu manchem ©ebtud.
Kommt nun enbftcfj wahrer grieben,
gft ber Krieg nun gang borbei?

©eßt'S uns mie bem „roeilanb ©fei"
gmifcbett ben groci Söünbefn .'gen?

Siebet itnertniibfidE) meitcr

Sonntäglich SÇuincaré

Söaut er ab bie 9lebcfct)teufen

Sinn feßün tangfam peu à peu?
Säßt matt Seutfcblanb gang berfjungern,
güttert man cS (angfam auf?
Sägt man ab ben Singen ifjren
SIeparationenlauf

SBirb im neuen gaßr man Cliiger,
SStcibt matt boetfteif roie bisher
9Jtac£)t man fidj nun gegenfeitig
SBciterfjin ba§ fleben febmer?

gießt man an berfdjieb'nen ©trfingen
Sin bem „Kern beS SingS" borbei?
©pielen mir ben „mcilanb ©fei"
gmifdjen ben gmei 33ünbeln (peu?

pottn.

ÜSoit ber Xnble b'Ijôtc.
Sott einem ôotclbireïtor bet Siib»

Icbwetg wirb bei* „Schwefe. SoteHReoue"
getrieben : 3d) mödjte ebenfalls für 3lb=
fdjaffung bes Dabei b'ï)ôte=Seroice plä»
bieten: Gcs ift ethifd) unb äftbetifd) un-
angebracht, bem ©ait 3U3umuteit, fid) mit
ben tieften einer Statte 31t begnügen, bie
fdjoit bie Sunbe an mehreren Xifdjen ge=
mad)t bat- 3 weitens finb bie SiRenfchen
beute toettiger benn je gewillt, fid) bie
HRiiuiten aufsWingert 311 laffett, innert
betten fie anfangen unb aufboren follen
311 effen. Drittens ift uttb bleibt bie
Dahle b'bôte eine SRaffeuabfütterung, bei
ber ein (wenn überhaupt nod) möglicher)
fuliniarifcfter ©ertuh Iebiglid) beut elften
Difche oorbehatten bleibt, ben bie Statte
paffiert, wobei immer ttod) fraglich ift,
ob gerabe bie ©äfte an biefem Dtfd) et»

was gaftronomifebes ©ntpfinben befiben,
oottt Saft» uttb 3Inftanbsgefül)l beut
3Weiten Dtfdje gegenüber gar nid)t 31t

rebett. Denn and) hierin hat fid) ein
Seil ber Sîenfcheu geänbert unb es ift
feineswegs mehr oerwunberlid), wenn [ich
©äfte birett weigern, eine fchoit angefatt»
gene Statte 311 afbeptieren. Sefonbers
beim 3rifd), ber mitunter 001t ber erften
Serfott fo aerriffett wirb, bah er üaurn
noch weiterferoiert werben barf. 3lber
gerabe bie oeränberte Slentalität uttb
allgemeine £ebensform gebieten beut
fd)roefeerifd)en Hotelier, Stidfidjt auf bie
©egenwart 31t nehmen, in ber ja auch
er lebt unb uott ber er feine eigenen
£ebensmöglid)feiten forbert. —

iÇiinftlerifcbe Seftlmnemarftett.

Sic neuen SoBler »etlamemarfenferien Sir. 35
bis 39 finb erfripenen, roaS bie ©ammler biefer
tünftlerifcben »liniaturbrucEe, non großem er»
gieljerifcbem Sfficrte, fieber mit greube Begrüben
merben.

Sie fünf neuen Sob (er flletlnmcmartenfcrien
Bebanbeln biefeS »lal ©ujets au§ ber Sfatur»
gefebiebte. ®te ©erie 35 Bringt bie einbeimifeben
©ingbögel, ©erie 36 bie intereffante Sieffeefauna,
©crie 37 baS Seben ber SBiene in allen ©tabien,
fomie Bienenfeinbticbc gnfetten, bie ©erie 38 geigt
bie farbenprächtigen, einbeimifeben unb ejutifdjen
©djmetterlinge unb in Serie 39 finb itnfere
©arten» unb gclbblutnen 311 fünftlerifcben ©til»
leben gemunben.

Sie neuen Sobler fJIetlainemarfenfcrien finb
in ber gangen ©cbmeig bei ben DluStaufcbftelfcn
erhältlich, fomie birett bei ber fjßropaganba»
Abteilung ber Slttiengcfedfcbaft ©bocolat Sobler
in 58ern.

N ClterarlsdKS "

Dr. St. Saerting: „SBahi'heit uttb
3rrtunt tu ber ©efd)ïed)terpft)cboIogie".
Serlag 03. Statut, Karlsruhe, 1823.
254 S., ©r. 8°, Stets geb. 2fr. 5.—.

Die ÜBabrbeit, bie bas uorliegetibe
Sud) oertiinbet, beftebt baritt, bat? fiel)
bis beute alle ©efcbledjterpfpcbologen ge=
irrt haben, unb bah bie Serfafferin bie
SSabrhett auf3ubeden fid> berufen fühlt.
Sie tut es mit einer fdjetttbarett Sad)»
lichïeit, bie nur in ber fSform ber oor»
gebrachten Argumente liegt —- hinter
ber gfortu jebodji fühlen wir ein erbit»
tert tärnpfenbes Sßeib. Sie tonnte bem
3itbioibualpfi)d)oIogen 31. 31bler, ber
im Sud)c aud) gittert iff, als Sertör»
perttng eines „männlichen Si'oteftes"
bienen. Stiles, was bisher als tijpifdj
„mättnlid)" galt, wirb für bas weih»
liebe ®efd)Ied)t aud) beanfprudjt, unb es
wirb nur ber Sorherrfchaft bes mann»
lieben ffiefd)led)tes im Staate uttb in ber
Rultur 3ugefd)tieben, bah fid) bie tnättn»
lijhen Xenbett3ett im ÜBeibe bis anbin
nicht entfalten tonnten, Winter ber £ei»
benfdjaftikbteit unb ©iubringlidjteit, mit
welcher biefe männliche Sorberrfdfaft int»
nter unb immer toieber für alles mögliche
uttb unmögliche oerantwortlid) gemacht
wirb, muh au,d) ber naiofte £efer 311=

letgt etwas -anberes als Sacblicblcit unb
wiffenfd)aftlid)es 3ntereffe teidjt ertennen.
3lud) ber flefer wie id), ber 00m erften
Sanbe SR. Saertings, befottbers was
bas bort brin oeröffentlidje oölterge»
fd)id)tlidje SRaterial anbelangt, begeiftert
war, tnerft bie 3lbficf)t bes neuen San»
bes unb wirb oerftimmt. 2Bo es ber
31 utor in pafst, werben wiffenfcbaftlicbe
©röfeen 31t ihrer llnterftiihung 3itiert,
oft in mihoerftattbenen 3ufammettl)än»
gett, wie 3. S., fjreub Sag. 242. 3üo
es ihr nicht paht, werben 3Bif|cnfchafter
abgelehnt uttb als Scifpiete ntänner»
ftaatlidjer SRihbilbungett bingeftellt.

SBeitn ber 3J3afd)3ettel bes Sudjes
einen „wefentlid) pfpcbologifcl) eingeftell»
ten Sattb" oerfpricht, fo werben wir auch
euttäufd)t, bettit es wirb oielmeljr über
Sbufiologie, Solitit, ©efd)icf)te ufw. als
über Sfbd)ologie ahgehanbelt.

©s ift fo oiet in bem Sud>e, bah nicht
auf ©iit3elbeiten eingegangen werben
tann, es mühte ein jebes Slapitel bistu»
tiert werben, unb beshalb habe id) nur
meinen ©efautteittbrud mitgeteilt. 3d)
3weifle nicht ant ©ruft unb (Eifer (befon»
bers für ihr eigenes ©efd)led)t) ber 3lu=
torin, aber fie bat mich' nach beut erften
Sanbe arg enttäufd)t.

êans 3 u 11 i g e r.

Seite Äinberbiicber. (I.)

gür bie KI einen:
©cbtnraffenlanb, S3iIbccBucb bon §an« SBipig

mit Herfen bon Karl ©tamm. gm S8erlag bon
• ©eBrübcr ©tebfi, gürtd). S9reit»Quart. @eb.

gr. 5.-.
©in Kinbcrbitcb bot! föftiieben ipumor§; an

feiner güüe bon ©infäden bürften unferc Kleinen
bon einer SBeibnacbten jur anbern geniigfam gu
jebrett beben. ®ie Sln§ftattnng ift tabelloâ. SBev

Kinbern bom 4. Bi8 8. gabre grenbe Bereiten
mid, ber fctjenle biefeä iSilberBucb-

Kleine Sßatbgebcimniffe, I. unb II. $ej;t
unb Driginallitbograpbten boit SitoBert ,fmrb»
meger. töertag ©eBt. ©tebli in gürieb-

DB biefe etmaä aBftralt anmutenbe ißbantafie
ben Söcg offen finbet gum Kinbergcntüt, mächten
mir Bejmeifcln. ®aë gefebilberte ©rlcBen biefer
gmerglein ift gu menig tinblidj unb îann bon
Kinbern unmöglich Begriffen merben. "Sie farbigen
Sitbograpbien finb tccbntfcb cinmanbfrei.

g i b c B u (5 e. SIderbaub ©cbnictfcbnacf für Kinber
bort fßauia unb Slicbarb ®cl)mc(. SHtt SBilbern
bon ©rnft Krcibolf. @cl)affftciu, Köln. gr. 4.—.

®a§ 58ud) ging aus ber gufammenarbeit
berborragenber Küitftler betbor. ®agu bot eö
eine Sluöftattung, an bie brudtedfnifcb bie größte
Sorgfalt aufgemenbet mürbe. @8 liegt bereits im
16. bis 18. Saufenb bor. Kann rüdbaltloS
empfohlen merben.

®abeimim©tübli. ©in 53ucb für bie Kinber»
melt bon ©initie 8ocbcr»ÎSerling. SDÎit SSilbern
bon Sitarg ©oejj. Dred güßli. 174 @. @cb.

gr. 7.-.
©in 58udj bod fdjöner Socfie, bon einer

marmbergigen ®icbterin unb Sfiuiter für fein»
fübtige Kinbei'bcrgen gefebrieben ober beffer für
DJÎûttcr, bie eS berftct)cn, aus (üücbcrn ifSoefic gu
feböpfen für bie Kinberftube. gür bie med)felboden
©clebniffe unb ©tintmungen in ber Kinbermelt baS
gaßr binbureb finbet bie SBerfafferin Balb in ifSrofa,
balb in Sterfcn C®iatett unb ©ebriftbeutfef)) ben
treffenben üluSbruct. Söiarg. ©oeß' getebnungen
finb fein empfunben. ©in überaus empfeblenS»
merteS Kinberbucb- H. B.

3n Secloms Uniuerfal=33i6(iotbed erfd)i«tt:
97r. 6421. SOtaria SSßafcr, SaS ©efpenft im

Slntiftitium. SKoöcdcn. 77 @. ©eb- ©g. »It.
-.30, geb. ®g. »It. —.60.

gnbalt : SBorbcmertung. — gm Spiegel.
®aS ©efpenft im Slntiftitium. — ®er äBeg.

dir. 6422—6424. Dr. 58 i 110 r © n g e I b a r b t,
®ie geiftige Kultur gnbicnS unb DftaficnS.
ffirfter Seil ber ©efebiebte ber geiftigen Kultur.

260 @. ©et). ©3. »It. —. 90, geb. ©g. »II. 1. 50.

gnbalt: gnbien. I. Sic ©ntftcbung ber
inbifdfen Kultur. — II. Sic ©runblagen ber
ittbifeben Kultur. — III. SaS gcitaltcr beS 58ub»

bbi^muS. — IV. SaSgeitalterbeSipinbuiSmuS. —
V.Siegeit bergrembljcrrlcbaft. —©bina. I. Sic
©runblagen ber cbincfifdicn Kultur. — II. Sic
attebinefifebe Kultur. — III. ©[)ma unb bie Ilm»
melt. — ?ln()ang. — SWamen» unb ©adjregifter.

dir 6425. © b a r I c S Se © 0 ft e r, 58raf ber
»ropbet. ©ine ©rgäblung. ÜIuS bem grangöfi»
feben übertragen bon SKBert SlöeffelSti. ffltit
einem dtadjmort bon Dr. SIrtbur 8utber. 76 ©.
©eb. @3. »It. —.30, geb. ©g. »It. —60.

58on ber ©rgäblertuuft ©tpu'leS Se ©öfters,
beS großen flämifeben »IciftcrS, Bringt bie Uniberfal»
Söibliotbef nunmehr auch eine fflrobe: bie ®be»
gefebiebte „SBraf ber 5ßrop[)et".

»r. 6426/6427. 51. @. 58rel)m, Jpirfcbe unb Sinti»
lopen. JperauSgcgcben bon ©arl S5B. »eumann.
181 ©. ©eb- ®g. »It. —.60, geb. ©g. »It. —.90.

Siefer neue Söanb ber mit lebbaftem gntereffe
aufgenommenen 58rcbtn»9IuSmabl ber Uniberfal»
93i6liotf)et febilbert baS miebtigfte beimifebe 28ilb,
baS Bebeutfamc norbifebe fRentitier, bie fcltfainen
afritanifeben ©iraffen unb bie aus bcngoologifcben
©ärten bertrauten gicrlicben Slntilopengcftalten
mit ©inf^luß ber ©etnfe.
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Zwischen den Festen.

Ist's des Altjahrs letztes Zittern,
Oder Neujahrs erster Zuck?
's legt sich greulich auf die Nerven
Und verfuhrt zu manchem Schluck,
Kommt nun endlich wahrer Frieden,

Ist der Krieg nun ganz vorbei?
Geht's uns wie dem „weiland Esel"

Zwischen den zwei Bündeln Heu?

Redet unermüdlich weiter

Sonntäglich Pvincarü?
Baut er ab die Nedeschleusen

Nun schön langsam psu à pou?
Läßt man Deutschland ganz verhungern,
Füttert man es langsam auf?
Läßt man all den Dingen ihren
Reparationenlauf?

Wird im neuen Jahr man klüger,
Bleibt man bockstcif wie bisher?
Macht man sich nun gegenseitig

Weiterhin das Leben schwer?

Zieht man an verschied'nen Strängen
An dem „Kern des Dings" vorbei?
Spieleu wir den „weiland Esel"
Zwischen den zwei Bündeln Heu?

Hotta,

Von der Table d'hôte.
Von einem Hoteldirektor der Süd-

schweiz wird der „Schweiz. Hotel-Revue"
geschrieben: Ich möchte ebenfalls für Ab-
schaffung des Tabel d'Hôte-Service plä-
Vieren: Es ist ethisch und ästhetisch nn-
angebracht, dem Gast zuzumuten, sich mit
den Resten einer Platte zu begnügen, die
schon die Runde an mehreren Tischen ge-
macht hat. Zweitens sind die Menschen
heute weniger denn je gewillt, sich die
Minuten laufzwingen zu lassen, innert
denen sie anfangen und aufhören sollen
zu essen. Drittens ist und bleibt die
Table d'hâte eine Massenabfütterung, bei
der ein (wenn überhaupt noch möglicher)
kulinarischer Genus; lediglich dem ersten
Tische vorbehalten bleibt, den die Platte
passiert, wobei immer noch fraglich ist,
ob gerade die Gäste an diesem Tisch et-
was gastronomisches Empfinden besitzen,
vom Takt- und Anstandsgefllhl dem
zweiten Tische gegenüber gar nicht zu
reden. Denn auch hierin hat sich ein
Teil der Menschen geändert und es ist
keineswegs mehr verwunderlich, wenn sich

Gäste direkt weigern, eine schon angefan-
gene Platte zu akzeptieren. Besonders
beim Fisch, der mitunter von der ersten
Person so zerrissen wird, das; er kaum
noch weiterserviert werden darf. Aber
gerade die veränderte Mentalität und
allgemeine Lebensform gebieten dem
schweizerischen Hotelier. Rücksicht anf die
Gegenwart zu nehmen, in der ja auch
er lebt und von der er seine eigenen
Lebensmöglichkeiten fordert. —

Künstlerische Neklamemarken.
Die neuen Tvbler Neklamemarkenserien Nr. 35

bis 39 sink erschienen, was die Sammler dieser
künstlerischen Miniaturdrucke, von großem er-
ziehcrischem Werte, sicher mit Freude begrüßen
werden.

Die fünf neuen Tobler Reklamemarkenserien
behandeln dieses Mal Sujets aus der Natur-
geschichte. Die Serie 35 bringt die einheimischen
Singvögel, Serie 36 die interessante Tiesseefauna,
Serie 37 das Leben der Biene in allen Stadien,
sowie bienenfeindliche Insekten, die Serie 38 zeigt
die farbenprächtigen, einheimischen und exotischen
Schmetterlinge und in Serie 39 sind unsere
Garten- und Feldblumen zu künstlerischen Stil-
leben gewunden.

Die neuen Tvbler Neklamemarkenserien sind
in der ganzen Schweiz bei den Austauschstellcn
erhältlich, sowie direkt bei der Propaganda-
Abteilung der Aktiengesellschaft Chocolat Tobler
in Bern.

>> citerarizOes >>

k-
Dr. M. Vaerting: „Wahrheit und

Irrtum in der Geschlechterpsychologie".
Verlag G. Braun, Karlsruhe, 1823.
254 S.. Gr. 3°. Preis geb. Fr. 5.—.

Die Wahrheit, die das vorliegende
Buch verkündet, besteht darin, das; sich

bis heute alle Geschlechterpspchologen ge-
irrt haben, und das; die Verfasserin die
Wahrheit aufzudecken sich berufen fühlt.
Sie tilt es mit einer scheinbaren Such-
lichkeit, die nur in der Forin der vor-
gebrachten Argumente liegt — hinter
der Form jedoch fühlen wir ein erbit-
tert kämpfendes Weib. Sie könnte dem
Individualpsychologen A. Adler, der
im Buche auch zitiert ist, als Verkör-
perung eines „männlichen Protestes"
dienen. Alles, was bisher als typisch
„männlich" galt, wird für das weib-
lèche Geschlecht auch beansprucht, und es
wird nur der Vorherrschaft des inäun-
lichen Geschlechtes im Staate und in der
Kultur zugeschrieben, das; sich die männ-
lichen Tendenzen im Weibe bis anhin
nicht entfalten konnten. Hinter der Lei-
denschaftlichkeit und Eindringlichkeit, mit
welcher diese männliche Vorherrschaft im-
mer und immer wieder für alles mögliche
und unmögliche verantwortlich gemacht
wird, mus; auch der naivste Leser zu-
letzt etwas anderes als Sachlichkeit und
wissenschaftliches Interesse leicht erkennen.
Auch der Leser wie ich, der vom ersten
Bande M. Vaertings, besonders was
das dort drin veröffentliche völkerge-
schichtliche Material anbelangt, begeistert
war, merkt die Absicht des neuen Van-
des und wird verstimmt. Wo es der
Autorin paszt, werden wissenschaftliche
Größen zu ihrer Unterstützung zitiert,
oft in mißverstandenen Zusammenhän-
gen, wie z. B„ Freud Pag. 242. Wo
es ihr nicht patzt, werden Wissenschafter
abgelehnt und als Beispiele männer-
staatlicher Mißbildungen hingestellt.

Wenn der Waschzettel des Buches
einen „wesentlich psychologisch eingestell-
ten Band" verspricht, so werden wir auch
enttäuscht, denn es wird vielmehr über
Physiologie, Politik, Geschichte usw. als
über Psychologie abgehandelt.

Es ist so viel in dem Buche, daß nicht
auf Einzelheiten eingegangen werden
kann, es müßte ein jedes Kapitel disku-
tiert werden, und deshalb habe ich nur
meinen Gesamteindruck mitgeteilt. Ich
zweifle nicht am Ernst und Eifer (beson-
Vers für ihr eigenes Geschlecht) der Au-
torin. aber sie hat mich nach dem ersten
Bande arg enttäuscht.

Hans Zu Niger.

Neue Kinderbücher. (I.)

Für die Kleinen:
Schlaraffenland, Bilderbuch von Hans Witzig

mit Versen von Karl Stamm, Im Verlag von
' Gebrüder Stehli, Zürich, Breit-Quart, Geb,

Fr. 5.-.
Ein Kinderbuch voll köstlichen Humors; an

seiner Fülle von Einfällen dürften unsere Kleinen
von einer Weihnachten zur andern genügsam zu
zehren haben. Die Ausstattung ist tadellos. Wer
Kindern vom 4, bis 3. Jahre Freude bereiten
will, der schenke dieses Bilderbuch,

Kleine Waldgeheimnisse, und II, Text
und Originallithographien von Robert Hard-
meyer, Verlag Gebr. Stehli in Zürich,

Ob diese etwas abstrakt anmutende Phantasie
den Weg offen findet zum Kindergcmüt, möchten
wir bezweifeln. Das geschilderte Erleben dieser
Zwerglein ist zu wenig kindlich und kann von
Kindern unmöglich begriffen werden. Die farbigen
Lithographien sind technisch einwandfrei.

Fitzebutze. Allerhand Schnickschnack für Kinder
von Paula und Richard Dchincl, Mit Bildern
von Ernst Krcidvlf. Schaffstein, Köln. Fr. 4,—.

Das Buch ging aus der Zusammenarbeit
hervorragender Künstler hervor. Dazu hat es
eine Ausstattung, nn die drucktechnisch die größte
Sorgsalt aufgewendet wurde. Es liegt bereits im
16, bis 18, Tausend vor. Kann rückhaltlos
empfohlen werden,

D a h e i m i m Stübli. Ein Buch für die Kinder-
weit von Emilie Lvcher-Werling, Mit Bildern
von Marg Gvetz. Orell Füßli, 174 S. Geb.
Fr, 7,-.

Ein Buch voll schöner Poesie, von einer
warmherzigen Dichterin und Mutter für fein-
sllhlige Kinderherzen geschrieben oder besser für
Mütter, die es verstehen, aus Büchern Poesie zu
schöpfen für die Kinderstube, Für die wechselvollen
Erlebnisse und Stimmungen in der Kinderwelt das
Jahr hindurch findet die Verfasserin bald in Prosa,
bald in Versen lDialekt und Schriftdeutsch) den
treffenden Ausdruck, Marg, Gvetz' Zeichnungen
sind fein empfunden. Ein überaus empfehlcns-
wertes Kinderbuch, II, IZ,

In Neclams Unwersal-Bibliothek erschien:

Nr. 6421. Maria Wafer, Das Gespenst im
Antistitium, Novellen, 77 S, Geh, Gz. Mk,
-.30, geb. Gz. Mk, —,60.

Inhalt: Vorbemerkung, — Im Spiegel,
Das Gespenst im Antistitium, — Der Weg,

Nr. 6422—6424, l)r, Viktor Engelhardt,
Die geistige Kultur Indiens und Ostasiens,
Erster Teil der Geschichte der geistigen Kultur.

260 S. Geh. Gz, Mk. —. 90. geb. Gz, Mk, 1. 50,

Inhalt: Indien, l. Die Entstehung der
indischen Kultur, — II. Die Grundlagen der
indischen Kultur. — III, Das Zeitalter des Bud-
dhismus, — IV, Das Zeitalter des Hinduismus, —
V. Die Zeit der Fremdherrschaft.— China, I, Die
Grundlagen der chinesischen Kultur. — II, Die
altchinesische Kultur, — III, China und die Um-
welt, — Anhang, — Namen- und Sachregister,

Nr 6425, Charles De Coster, Bras der
Prophet, Eine Erzählung. Aus dem Französi-
sehen übertragen von Albert Wesselski, Mit
einem Nachwort von I)r, Arthur Luther. 76 S.
Geh. Gz, Mk, —,3V. geb. Gz. Mk, - 60,

Bon der Erzählcrkuust Charles De Costers,
des großen flämischen Meisters, bringt die Universal-
Bibliothek nunmehr auch eine Probe: die Ehe-
geschichte „Braf der Prophet".

Nr. 6426/6427, A, E, Brehm, Hirsche und Anti-
lvpen. Herausgegeben von Carl W, Neumann.
181 S. Geh, Gz, Mk, —.60, geb, Gz, Mk. -.90.

Dieser neue Band der mit lebhaftem Interesse
aufgenommenen Brehm-Auswahl der Universal-
Bibliothek schildert das wichtigste heimische Wild,
das bedeutsame nordische Renntier, die seltsamen
afrikanischen Giraffen und die aus den Zoologischen
Gärten vertrauten zierlichen Antilvpengestalten
mit Einschluß der Gemse.
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